zeichniß des Perſonals und der Studtrenden 
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f te u f tn. 
Berlin, vom 15. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Karl iſt nach dem Haag abgegangen. 
Mach dem jetzt im Druck erſchienenen amtlichen Ver; 
auf der 


bieſigen Koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelras⸗Univerſitaͤt, beträgt 


die Zahl der in dieſem laufenden Sommer⸗Halbenjahr 


immatrikulirten Studenten insgeſammt 1801, worunter 
588 der theologiſchen, 611 der juriſtiſchen, 341 der 


mediciniſchen und 261 der philoſophiſchen Falkultaͤt an 


gehoͤren. 


Außerdem beſuchen dir Worlefungen dieſer 


Univerſität als dazu berechtigte Chirurgen, Pharmaceu⸗ 


Armee aus 


ten, Eleven des Friedrich⸗WilhelmsJnſtituts, der Baus 
Akademie, Forſt Akademie, des Bergweſens u. ſ. w. 
noch 527; ſo daß in allem 2328 an den Vorleſungen 


Theil nehmen. 


R W Ian d. 


Odeſſa, vom 22. Juni. — Vor einigen Tagen 
lief das Kriegs⸗Trausportſchiff Langeron, aus Konſtan⸗ 
tinopel kommend, in unſenm Hafen ein; es brachte, 
wegen der bevorſtehenden Rückkehr unſerer Flotte und 
der Türkei, die eeſte Abtheilung der Kran⸗ 
ken derſelben mit. Dieſe Patienten, welche größtentheils 
an chroniſchen Uebeln leiden und unter denen keine 
Spur von der Peſt iſt, ind in dem hieſigen Quaran, 
tainehauſe untergebracht worden, woſelbſt ein Hospital 
fiir 600 Mann eingerichtet it. Hier ſollen auch die 
in Kurzem aus Kouſtantinopel zu erwartenden uͤbrigen 
Kranken untergebracht werden. Die Armee und Flotte 
ſind ebenfalls zur Ruͤckkehr nach Rußland bereit. 


Deferreid. 


Wien), vom 5. Juli. — Se. Maß. der Kaiſer hat, 


um das Einwandern ganz erwelbs und mittelloſer Aue 
ländiſcher Handwerksbreſchen zu verhindern, befoßben, daß 


"Minze befinden. 


gehalten und darüber gewacht werde, daß 


den 17. Juli 1833. 


für die Zukunft denjenigen Handwerksburſchen der Eins 
tritt in die Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaaten zu verſagen 
fen, welche a) ſich mit einem ordentlichen Wanderbuche 
oder Reiſepaſſe entweder nicht auszuweiſen vermoͤgen, 
oder in ſittlicher oder polizeilicher Hinſicht bedenklich 
ſind; b) mehr als zwei Monate von dem Zeitpunkte 
ihres Erſcheinens an der Grenze gar nicht in Arbeit 
geſtanden ſind, oder ſich nicht legal auszuweiſen vermoͤ⸗ 
gen, daß der Grund davon bloß in ihrer Erkrankung 
lag; c) ſich bei dem Uebertritte der Grenze nicht in 
dem Beſite von wenigſtens acht Gulden Conventions⸗ 
In Folge der gleichzeitig erlaſſenen 
allerböͤchſten Anordnung werden auch die beſtehenden 
Vorſchriften gegen das Herumziehen müßiger und er“ 
werbleſer Menſchen im Innern der Provinzen in Er n. 
nerung gebracht, damit auf deren Vollziehung ſtrenge 
Handwerks⸗ 
burſchen, welche Monate lang müßig find, und welche 
ſich daruͤber nicht gehoͤrig rechtfertigen koͤnnen, als Vaga⸗ 
bunden behandelt, und an ihre compeiente Obrigkeit ab⸗ 
geliefert werden. est 


Deutfdlanı. 


Gotha, vom 9. Juli. — Die Trauer wegen des 
Ablebens Sr. Königl. Hoheit des Herzogs Alexander 
von Wuͤrtemberg it auf zwölf Wochen, in drei verſchie⸗ 
denen Graden von vier zu vier Wochen, ausgedehnt 
und beſtimmt worden, daß das Glockengelaͤute acht Tage 
dauern und die Muſik eben ſo lange eingeſtellt werden 
fol. Obwohl die entſeelte Huͤlle Sr. Koͤnigl. Hoheit 
nicht hier ihre beſtaͤndige Nuheſtätte haben wird, fo 
waren doch für deren Beiſetzung ähnliche Gebräuche an⸗ 
befohlen wie ſie bei, den Herzoͤgen zu Sachen Gotha 
„ Altenburg fruͤherhin beobachtet worden find. — 
a Nachmittag 4 Uhr wurde denjenigen Perſonen, 
welche es wuͤnſchten, geſtattet, den Leichnam des Hoͤchſt⸗ 
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ſeligen Herzoas Alexander zu ſehen. Die Vorhallen zu 
dem Saale im Herzoglichen Palais wie der Saal felöft 
wa ten ichwarz behaͤngt und drapirt. Unter dem Bal⸗ 
dachin, das Wöͤrrembergiſche Wappen zu feinem Haupte, 
ruhte der Entſeelte in einem reichgeſchmuͤckten Sarge; 
auf die Stufen der Eſtrade fiel der Hermelin Mantel 
berab; Girandolen auf beiden Seiten erhellten den 
Saal; zwiſchen ihnen ſtanden Tabourets mit den zahl⸗ 
‚reichen Orden des Hoͤchſtſeeligen; zu deſſen Füßen lagen 
auf anderen Tabourets die Krone, der Hut und der 
Degen, welchen Se. Koͤnigl. Hoheit von Sr. Majeſtäͤt 
dem Kaiſer Alexander von Rußland nach der Einnahme 
von Danzig erhalten hatten. Die Beiſetzung des Leich⸗ 
nams in der Gruft auf dem Herzoglichen Reſidenzſchloſſe 
fand heute Morgen um 4 Uhr ſtatt. Den Zug vom 
Palais durch die Allee, die ſuͤdweſtliche Auffahrt hinauf 
bis zur Kirchenthür eröffneten und ſchloſſen Linientrup⸗ 
den, von dem Militatr Kommandeur und Stadt Kom⸗ 
mandanten gefuhrt; ein anderer Theil des Militairs 
machte zu beiden Seiten Spalier. Nach einem Fourier 
folgte auf zwet als Marſchaͤlle functtonirende Kavaliere, 
unter Voraustritt eines zweiten Fouriers, der Hofmar— 
ſchall, daun die Geiſtlichkeit, dann, nach einem Herzog⸗ 
lichen Stallmeiſter, der Leichenwagen, zu deſſen beiden 
Seiten 12 Kavaliere als Träger, gingen. Hinter dem 
Sarge wurden von Adjutanten Sr. Durchlaucht des 
regierenden Herzogs auf Kiffen der Fuͤnſtenhut und de 
Ordens Insignien getragen, und nach dieſen kamen 
die Kaiſerlich Ruſſiſchen Adjutanten und Beamten, 
welche den Herzog Alexander auf ſeiner Reiſe nach 
Deutſchland begleitet hatten, wie die Beamten und die 
Dienerſchaft Or. Königl. Hoheit ſelbſt. Unter Voraus“ 
tritt eines Fouriers und zweier marſchallirenden Kava⸗ 
llere kamen dann die Leidtragenden Namens der Durch⸗ 
lauchtigſten Kinder des Hoͤchſtſeligſten, wie Sr. Durch- 
lacht unſeres regierenden Herzogs und Ihter Durchs 
lauchten der Prinzen Ernſt und Albert. Hierauf foig⸗ 
ten, wieder geführt von zwei Ravalieren, als Marıchällen, 
der von Ihro Hoheit der verwittweten Frau Herzogin 
von Sachſen Gotha und Altendu ng abgeordnete Kam⸗ 
merherr, die kommandirenden Generale und Regiments— 
Commandeurs der Garntſon Erfurt, deren Theilnahme 
die Feierlichkeit erhoͤhte, die Fremden und die zu der 
Trauerfeier lichkeit eingeladenen Perionen. Faſt alle Mit 
glieder der Kollegien und Kanzleien, die Profeſſoren des 
Gymnaſtums, der Stadtrath mit den Sladtperordneten, 
die Offiziere des Buͤrger⸗Milttairs und viele andere Pers 
ſonen halten ſich dem Zuge angeſchloſſen. 


Braunſchweig, vom 30. Jun. — Eine Verbin⸗ 
dung von Raubpmoͤrderg aͤngſtigt ſeit einiger Zeit die 
Landleute in der hieſigen Gegend, ohne dab unfre durch 
Set, Geſchick und Ehrgefhl ſo ausgezeichneten Richter 
zur Entdeckung haben kommen können, Von dem orte 
mancher Bauern ſind die eden eingeſchlachteten Schweine 
ſammt allen Würſten ſputios verſchwunden; andern 
* 4 
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wurden die Sparpfennige, viele hundert Thaler, geraubt; 
ein Fuhrmann ward auf offener Heerſtraße meuchlinas 
erſchoſſen, und fo eben wurden ein Paar 70jäbrige 


Leute furchtbar geknebelt und martervoll geroͤdtet gefun⸗ 


den; ihr Haus war ausgepluͤndert. Das iſt unweit 
Wolfenduͤttel zu Salzdahlum geſchehen; hier aber ir 
der Inhaber eines der größten Gaſthoͤfe, welcher ploͤtz⸗ 
lich in Flammen ſtand) aber doch von dem Loͤſchvereine 
vor dem voͤlligen Niederbrennen bewahrt wurde, wegen 


der Drandſtiftung in Unterſuchung gerathen. (Frf. J.) 


. ET 
Frankfurt a. M., vom 7. Juli. — Der Kaiferl. 
Oeſterreichiſche Botſchafter am Engliſchen Hofe, Fuͤrſt 
Eſterhazy, iſt nach einem mehrtägigen Aufenthalt in hie: 
ſiger Stadt wieder abgereiſt, um ſich über Brüffel und 
Oſtende auf ſeinen Poſten nach London zu begeben. Da 
man nun den eigentlichen Beweggrund feines längern 
Verweilens hieſelbſt nicht kennt, ſo gefällt es unfern 
Politikern, denſelben im Bereiche der hoͤhern politiſchen 
Comb nationen aufzuſuchen. Sie vermeinen nämlich, 
Fuͤrſt Eſterhazy habe feine Weiterreiſe lediglich deshalb 
für mehrere Tage verſchoben, um gleichzeitig mit den 
Koͤnigl. Niederländiihen Bevollmaͤchttgten an dem Orte 
ſeiner Beſtimmung einzutreffen, weil derſelbe ihnen noch 
vor Eröffnung der eigentlichen Conferenzen vertrauliche 
Mittheilungen Aber die Intentionen feines aller höͤchſten 
Hofes zu machen wünſche, die im Weſentlichen nur auf 
Verſoͤhnung und Vereinbarung aller e er 
wären, Käme der Votſchafter aber vor ihnen zu London 
an, jo würde er es vielleicht nicht haben vermeiden kin: 
nen, ſich in eben der naͤmlichen Beziehung gegen die 
Miniſter Englands und Frankreichs zu expliciren, woraus 
mancherlei Inconvenienzen ſich hatten ergeben können. 


Die Freiburger Zeitung ſagt: „Die Breisgauiſchen 
Auswanderer find am 16. Juni von Havre, 112 Köpfe 
ſtark, auf einem Preußiſchen Schiffe nach Amerika ab⸗ 
geſegelt. Oberarzt Weiland, der von hier aus als Pra, 
ſident der Geſellſchaft mit abging, ſchreibt aus genann⸗ 
tem Hafen, daß er ſich in Paris mehrere Tage aufge: 
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halten und dem Herrn Lafayette 4 Beſuche gemacht‘ | 


habe. Dei einer dieler Aufwartungen uͤberreichte er 
dem ehrenwerthen General Nottecks Medaille an drei⸗ 
farbigem Bande, was Lafayette mit den lebhafteſten 
Aeußerunzen der Freude und des Dankes entgegenge— 
nommen. Beim letzten Beſuche empfing Weiland ſechs 
Empfehlungsſchreiben, unter denen eines au den Praſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten, Herrn Jackſon, und 
ein offenes Schreiben, worin Weiland und ſeine Reihe 
arfährten, ſo wie alle Deutſchen den ſaͤmmtlichen Be, 
hörden in Nordamerika empfohlen werden.“ 


„ * 


Parts, vom 5. Juli. — Graf Sebaſtiani würde, 
»inigen Blättern zufolge, nachdem er während der Ad, 
wermyeir des Marſchalls Suse das Kriegs Miniſter unn 


— 


das Portefeuille der Marine 
Admiral von Rigny zum Ober⸗ 
in der Levante ernannt 


interimiſtiſch geleitet, 
übernehmen, und der 
Befehlshaber der Seemacht 
werden. ; 
Geſtern um 8 Uhr Abends iſt der König von feiner 
Reife, nach Meuilly zurückgekehrt. Waͤhrend die mini⸗ 
ſteriellen Blatter in den 
gewechſelten Reden und Gegenreden, und in ausfuͤhr⸗ 
lichen Beſchreibungen des, überall, wo der Koͤnig durch⸗ 
gekommen, bemerkten Enthuſiasmus, einen erwuͤnſchten 
Stoff zur Ausfüllung ihrer Kelonnen finden, fühle ſich 
der Temps durch dieſe Reiſe zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen veranlaßt: „Während der Reſtauration ließ man 
die Prinzen des Königl. Hauſes haͤufig die verſchiedenen 
Gegenden Frankreichs bereiſen, wähnend, fie werden im 
Stande ſeyn, die politiſchen Dispoſitionen der dortigen 
Bevölkerungen der damaligen Dynaſtte günftig zu ſtim⸗ 
men. Das Reſutzat ihrer Reiſen beſchränkte ſich jedoch 
auf bedeutende Koſten fuͤr Gaſtmähler, Bälle und Iuu⸗ 
minationen, in welchen die Städte, welche der erlauchte 
Reiſende paſſirte, mit einander wetteiferten. Damals 
wie jetzt offenbarte 
des allgemeinen Enthuſiasmus, der ſie aller Orten empfan⸗ 
gen habe. Bei Leſung jener Reiſebeſchreibungen hätte 
man ſchwoͤren mögen, die damalige octroyirte Monarchie 
few fo beliedt, daß fie Jahrhunderte hindurch beſtehen 
werde; dennoch ſtrzte fie, man weiß auf welche Weiſe, 
zuſammen. 
dieſe Taſchenſpielerkuͤnſte der Reſtauration ſich anzueig⸗ 
nen, und gedachte dadurch ſein Regierungsſyſtem unter 


die Protection der perſoͤnlichen Königl. Popularität zu. 


ſtellen. Eine Reife, die nach dem Elia unternommen 
wurde, ſollte das Syſtem vom 13. März pouſſiren. 
Der König. war nachgiebig genug, in feine Reden die 


Ideen aufzunehmen, mit denen die Beredtſamkeit des 


derſtorbenen Perier am Meiften um ſich zu werfen 
pflegte, und ſie gleich einem Programme eines freiſtum. 
gen Regierungsſyſtems auszubteten. Allein jene außer: 
conſtitutionellen Proceduren erfreuten ſich keines jonder- 
lichen Erfolges. 


Königs zu Theil wurde, war ein cordialer, aber die 


Lobrednerei des Regierungsſpſtems, aus geſprochen vom 


Köͤnige ſelbſt, verfehlte jeglichen Eindruck. 
N 5 5 (N. Hamd. Ztg.) 


Das Journal du Commerce ſtellt über die gegen: 


wärtig in Frankreich herrſchende politiiche Indifferenz 


folgende Betrachtungen an: „Manche Freunde der Frei: 


heit werfen der Regierung unaufhörlich vor, daß fie uns 


das Nepräſentativ- Syſtem leid mache indem ie zeige, 
daß daſſelbe nichts Nuͤtzliches zu bewirken vermoͤge; da⸗ 
her komme es, meinen fie 
wurden und zu der Ueberzeugung gelangten, daß die ge⸗ 
genwärtige Ordnung der Dinge unſere Hoffnungen 
Dieſe Vorwürfe und andere der Art ſind 
aber wozu führen fie? Wird der 


* 


nicht erfuͤlle. 
zwar leider gegründet, 
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bei Gelegenheit dieſer Nette iſt durchaus unzulaͤſſig, 


uns der Moniteur den Aufſchwung 


Schon das Perierſche Miniſtertum begann 


Der Empfang, der der Perſon des 


rum noch nicht amtlich promulgirt worden, 


daß der Glaube zu dieſem 
Syſtem allmaͤhlig verſchwinde, daß die Buͤrger muthlos 


oͤffentliche Geiſt dadurch gefördert, oder gehen Verbeſſe⸗ 
rungen fir das Land daraus hervor? Uns bennruhigen 
weniger die Fehler der Regieruna, als die Gleichguͤltig⸗ 
keit der Buͤrger, und dieſe Gleichgültigkeit kann nur 
ihnen allein vorgeworfen werden. Die Entſchuldigung, 
daß der Fehler an dem Syſteme der Regierung liege, 
denn eben dieſes Syſtem iſt die 
Schuld der Bürger, weil es in ihrer Macht ſtaͤnde, 
der Regierung eine andere Richtung zu geben. Euer 
Schickſal liegt in Eurer Hand, ſagen wir zu unſeren 
Mitbuͤrgern; glaubt nicht, daß es von der Regierung 
abhängt, Euch der Wohlthaten der Repräſentativ Re 
gierung zu berauben; wenn, Ihr dieſe nicht genießt, ſo 
liegt der Grund darin, doß Ihr ſie nicht ernſtlich wollt. 
Bei unſeren politiſchen Sitten, die ſich immer in Ertre 
men bewegen, die entweder widerſtrebend oder gehor⸗ 
ſam ſind, entweder in Unruhen ausarten oder in Apa⸗ 
thie verſinken, insbeſondere aber, bei unſerem Mangel 
an Uneigennäßigfeir kann uns auch eine trefflich organi⸗ 
firte Republik kein Heil bringen, wahrend die Charte 
uns alles nur moͤgliche Glück verſchaffen toͤnnte. Soll 
dies aber geſchehen, ſo muͤſſen wir thaͤtiger und beharr⸗ 
licher ſeyn, als wir es jetzt ſind, und unſere Apathie 
nicht der Regierung Schuld geben, ſondern uns von 
derſelben zu befreien ſuchen. Ihr klaat uͤber die Will⸗ 
kuͤr des Miniſteriums; beſtraft dieſe Willkür. Ihr be⸗ 
ſchwert euch uͤber die Verſchwendung der Regierung; 
ſchnuͤrt Euren Geldbeutel ſeſter zu. Ihr eifert uber 
den Belagerungs⸗Zuſtand, den die Regierung vor einem 
Jahre anordnete; ernennt Deputirte, die ihn nicht 
dulden. Ueberzeugt Euch, daß Ihr bei einem Regie- 
rungs Wechſel wenig oder nichts gewinnen wuͤrdet, 
wenn ihr nicht zugleich Eure politiſchen Sitten aͤnder⸗ 
tet. Das Uebel liegt in Euch ſeldſt, und an Eurer 
Muthloſigkeit iſt die Regierung unendlich weniger Schuld, 
als Ihr ſelbſt. Die Regierung glaubt, in ihrem Inte⸗ 
reife ſpielen zu. muͤſſen; ſpielt Ihr in; dem Eurigen, und 
Ihr werdet gewiß die Partie gewinnen!“ 

Der Courrier krangais behauptet, das Geſetz wegen 
der bundert Millionen jür die Beendigung der hieſigen 
Denkmäler und für die Straßenbauten ſey die jetzt Dar 
weil der 
Dtiginal: Tert verloren gegangen und unter den Akten 
des Miniſteriums nicht zu finden ſey; man ſey jetzt be, 
ſchaͤftigt, eine Kopie zuſammenzuſtoppeln. In der ver; 
letzten Seſſion ſey mit dem Departemental-Geſetz der⸗ 
ſelbe Fall eingetreten, bis man es nach vierzehn Tagen. 
doch noch gluͤcklich wieder aufgefunden habe. (7) 

Der Engliſche Admiral Othway, der ſich ſeit einigen 
. es befand, 8 von hier abaeteiſt, 
um uͤber raßburg, wo er die Stuͤckgießerei igen 
will, nach England zutuͤckzukehren. en 

Die Frage über die Ptieſter-Ehe wird aufs Neue 
vor den hieſigen Gerichten Bi 893 a 
Abbe Leldup, Geiftlicher: der Branpöftichr katholischen 
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Sekte, hat dem Maire des neunten Bezirks anzeigen 
laſſen, daß er ſich zu verheirathen gedenke. 

Eine Deputation der Provinzalſtaͤnde von Antwerpen 
bat bei dem Kriegs⸗Miniſterium um Erſtattung der 
Koſten nachgeſucht, die den Gemeinden der Provinz aus 
den den Franzoͤſiſchen Truppen im Jahre 1832 geleiſte⸗ 
ten Lieferungen erwachſen ſind. Der Miniſter hat ihnen 
geantwortet, daß er aus den Fonds ſeines Departements 
nichts zahlen koͤnne, daß aber die Franzoͤſiſche Regierung 
für jene Lieferungen unverzüglich Entſchaͤdigung leiſten 
werde. a 


Mehrere hier angekommene Belgiſche Offiziere ſollen 


beauftragt ſeyn, Rekruten fuͤr Belgiſche Dienſte anzu⸗ 
werben, 

Dem Journal de Paris zufolge, wird unverzuͤglich 
mach den weſtlichen Departements der Befehl ertheilt 
werden, die in Folge der Entwaffnung der Bewohner 
dieſer Gegenden in Beſchlag genommenen Jagdgewehre, 
die ſich in den Zeughaͤuſern geſammelt befinden, ihren 
Eigenthuͤmern zuruͤckzugeben. i N 

Vierundzwanzig aus Moulins verwieſene Italieniſche 
Flüchtlinge, denen der Eintritt in das Schweizeriſche 
Gebiet nicht geſtattet worden, werden ſich durch Frank, 
reich nach Belgien und England begeben. Der ehema— 
lige Major Montalegri hat Erlaubniß erhalten, in Frank⸗ 
reich zu bleiben; ſein Wohnſitz iſt ihm in Orleans an⸗ 
gewieſen worden. ET 5 

Das Jonrnal de Statistiques universelle enthält 
über das Wachsthum der Bevölkerung und der Ein— 
kuͤnfte Frankreichs folgende Angaben: Im Jahre 1754 
zaͤhlte Frankreich, nach Mirabeau dem Vater, 18,000,107 
Einwohner, im Jahre 1820 uͤber 30 Millienen und 
nach der amtlichen Zaͤhlung vom Jahre 1832 bereits 
32,560,934. Die Geſammt⸗Enkuͤnfte der Einwohner 
betrugen im Jahre 1698 1,0 20,090,000 Fr., im Jahre 
1780 4,01 1,000,000 Fr., im Jahre 1790 4655 Millio⸗ 
nen Fr., im Jahre 1800 5402 Millionen, im Jahre 
1810 6270 Millionen, im Jahre 1820 7362 Millio- 
nen, im Jahre 1830 8800 Millionen. Die Geſammt⸗ 
Einkuͤnfte der Einwohner werden, nach Abzug der 
Steuern und Zölle, auf 6600 Millionen abgeschätzt. — 
Die Staats,⸗Einkuͤnfte haben ſich im ſechzehnten Jahr; 
hundert von 7,750,000 Fr. auf 62,156,000 Fr., im 
ſiebenzehnten Jahrhundert von 32,589,659 Fr., auf 
welche Summe Heinrich IV. fie redueirt hatte, auf 
125 Millionen, im achtzehnten Jahrhundert von 246 
Millionen auf 513 Millionen, im neunzehnten von 
589 ¼½ Millionen (welche Summe ſie unter dem Konz 
ſulat und bei 108 Departements erreichten) auf 
1,030, 463,529 Fr. (unter Karl X. im Jahre 1829), 
und im Jahre 1832 (unter dem Perierſchen Mi⸗ 
niſterium) huf 1160 Millionen belaufen. Im Jahre 
1730 bettug die Einnahme jedes Individuums durch⸗ 
ſchnittlich 107 Fr. 98 C., im Jahre 1830 269 Fr. 61 C. 

Es ſind jetzt eine große Anzahl von Bildhauern am 
Triumphbogen der Etoile beſchaͤftigt, Die Vollendung 
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dieſes Monuments und die Bauten, welche an dem 


Menge von Arbeitern beſchaͤftigen. Man berechnete die 
Zahl derſelben auf 700, nämlich 400 an dem neuen 
Bau und 300 bei dem Trlumpfbogen. Am Quai 
Fleurs ſoll ein Bau vorgenommen werden, um die Blu— 
men, die dort zum Verkauf ausſtehen, zu bedachen. 
Arbeiten dazu ſollen am 15. Juli beginnen, und man 
verſichert, daß nach Vollendung derſelben, der Blumen⸗ 
markt durch oͤffentlichen Zuſchlag in Entreprieſe gegeben 
werden ſoll. ; g 

Paris, vom 7. Juli. — Der Fuͤrſt von Leiningen, 
Sohn der Herzogin von Kent und Halbbruder der Prin⸗ 
zeſſin Victorie, iſt geſtern aus London hier eingetroffen. 
Der Marſchall Soult iſt geſtern nach den Baͤdern 
von Montd'or abgereiſt. 2 

General Lafayette hatte geſtern eine Unterredung mit 
dem Herzoge von Broglie in Bezug auf die Piemon⸗ 
teſiſchen Angelegenheiten. ; 

Depeſchen, die ein Courier aus Turin geftern Mots 
gen uͤberbrachte, veranlaßten einen Verſammlung des 
einiſterraths, nach welchem der Telegraph in der Rich⸗ 
tung nach Lyon ſpielte. a 

Der heutige Moniteur publicirt nunmehr das Ge: 
ſetz wegen Bewilligung einer Summe 1) von 17 Mill. 
240,000 Fr. zur Vollendung der im Bau begriffenen 
Denkmäler, und ſonſtigen offentlichen Gebäude der Haupt: 
ſtadt; 2) von 44 Millionen zur Beendigung verſchiede⸗ 
ner Kanaͤle; 3) von 17 Millionen für den Chauſſee⸗ 
ban; 4) von 12 Millionen für die Anlegung ſogenann⸗ 
ter Heerſtraßen in der Vendse; 5) von 2½ Millionen 
zur Errichtung verſchiedener Leuchthürme an den Kuͤſten; 
endlich 6) von 500,000 Fr. zu einem Verſuche mit 
Eiſenbahnen; in Summa 93,240,000 Fr. Das Ge⸗ 
ſetz iſt vom 27. Juni datirt. — Eben ſo bringt das 
gedachte Blatt das Ausgabe- und das Einnahme Budget 
pro 1834 zur oͤffentlichen Kenntniß. Beide führen 
das Datum des 28. Juni. f Er 

Der Temps theilt folgendes als den Text des Schrei, 
bens mit, wodurch der General Delort beim Kriegs⸗ 
Miniſter um feine Dienſt-Entlaſſung nachgeſucht habe: 
„Herr Miniſter! Man hat auf mein Votum in der 
Deputirten-Kammer einen gewaltſamen Einfluß ausüben 
wollen. Um meine Unabhängigkeit wieder zu erlangen, 
wuͤnſche ich aus allen meinen Aemtern entlaſſen zu wer⸗ 
den und in die Stellung als Penſtonair, in der ich 
mich vor den Juli⸗Ereigniſſen befand, zurückzutreten. 
Paris, 24. Juni. „ e delerk“ 

Der. National verfichert, daß ſeit Anfang April von 
Seiten der Regierung bedeutende Geldtrausporte, uͤber 
deren Beſtimmung man nichts Näheres wiſſe, nach 
Bruͤſſel abgegangen ſeyen. = 

Der Handels Miniſter hat in Bezug auf die in dies 
ſem Monat bevorſtehende Jahresfeier der Juli-Revolution 
an ſaͤmmtliche Praͤfekten folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 
„Paris, 28. Juni. Herr Praͤfekt! Wir nähern uns 


des 


neuen Gebaͤude des Quai d'Orſay beginnen, werden eine 


Die 


— 


der dritten Jahresfeier der Juli⸗Tage; dieſe Epoche iſt 
allen Franzofen theuer, und es iſt ein Beduͤrfniß fuͤr 
fie, den großen Erinnerungen, die ſich daran knuͤpfen, 
zu huldigen. Die Verheerungen einer furchtbaren 
Seuche haben im vorigen Jahre alle öffentliche Feſtlich⸗ 
keiten verhindert. Jetzt iſt die durch jene Krankheit 
verurſachte Beſorgniß, ſo wie die politiſche Aufregung 
und Ungewißheit verſchwunden. Frankreich geht mit 


großen Schritten auf der Bahn der Wohlfahrt vorwärts, 
welche uns die unſterblichen Juli Tage eroͤffnet haben. 
Unter dem Schilde der conſtitutionnellen Monarchie, der 


wir uns Alle aus freiem Antriebe angeſchloſſen haben, 
beginnt unſer ſchoͤnes Vaterland die Fruͤchte der Inſti⸗ 
tutionen zu ernten, die es zu erringen und mit Muth 
zu vertheidigen wußte. Wir koͤnnen daher dieſe denk, 
wuͤrdige Jahresfeier nicht genug ehren. Ich fordere 
Sie auf, die Vorſchlaͤge der Municipalraͤthe in Bezug 
auf die bei dieſer Gelegenheit zu machenden Ausgaben 
zu genehmigen und zweifle nicht, daß Sie das, was 
die Sparſamkeit erheiſcht, mit dem, einem Nationalfeſte 
gebuͤhrenden Glanze zu vereinigen wiſſen werden.“ 

Auf die Nachricht, daß die Beſitzer der Steinkohlen⸗ 
Gruben in Creuzot (im Depart, der Saone und Loire) 
Bankerott gemacht hätten, hat der Handels-Miniſter 
durch Eſtaffette ſofort den Befehl dahin geſandt, die 
Arbeiten in den Gruben, welche 1200 Menſchen bes 


ſchatigen, für Rechnung des Staats fortzufetzen. 


Die in Korſika eröffnete Subſeription zu einem 
Denkmale für Napoleon hatte am 29ſten v. M. bereits 
15,000 Fr. eingetragen. 


Der Messager enthält eine von dem Marquis von 


Loulé im Namen Dom Pedro's mit dem Polniſchen 
General Dem in Porto abgeſchloſſene Uebereinkunft 
wegen Bildung einer Polniſchen Legion, die unter dem 
Namen „Legion der Koͤnigin Maria“ in Dom Pedro's 
Dienſte treten ſoll. Die Mitglieder derſelben werden 
ihre National; Uniform mit der Portugieſiſchen Kokarde 
tragen. Die Legion, deren Bildung noch vor dem. 
31. Juli beendigt ſeyn muß, ſoll hoͤchſtens aus 3200 
und mindeſtens aus 1694 Mann beſtehen. Wenn die 
letztere Anzahl am 31. Juli noch nicht beiſammen iſt, 


ſo ſoll die Uebereinkunft als nicht abgeſchloſſen betrachtet 


werden. - 

Briefen aus Toulon zufolge, war die Brigg Mena 
gere, aus Ankona, Neapel, Palermo und anderen Ita⸗ 
lieniſchen Haͤfen kommend, am 29ſten v. M. daſelbſt 
vor Anker gegangen. Der Hauptauftrag, den diefes 
Fahrzeug hatte, war, dem Koͤnigl. Sieilianiſchen Hofe 

von der Feen der Herzogin von Berry und von 
deren baldiger Ankunft in Palermo Kenntniß zu geben. 

Aus Korfu ſchreibt man unterm 20ſten v. M.: 
„Da ſich kuͤrzlich hier das Geruͤcht verbreitet hatte, daß 
die Peſt in Durazzo ausgebrochen ſey und dort große 
Verheerungen anrichte, fo beeilte die Joniſche Regie, 
rung ſich, ein Staatsſchiff an Ort und Stele zu 

ſchicken, um uͤber den Grund oder Ungrund dieſer Nach⸗ 
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richt forgfältige Erkundigung einzuziehen. Der Capitain 
dieſer Goelette, der geſtern hierher zuruͤckgekehrt iſt, hat 
aber jede Beſorgniß in dieſer Hinſicht durch die Mel⸗ 
dung verſcheucht, daß Durazzo und die umliegenden 
Gebietstheile ſich des beſten Geſundheitszuſtandes er⸗ 
freuten.“ 


Das Frankfurter Journal enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Straßburg vom 7. Juli: „Der Mi⸗ 
niſter des Innern erließ an fAmmtliche Praͤfekturen von 
Frankreich den Befehl, bewaffnete Truppen zur Dispo⸗ 
fition zu requirtren, um die heimkehrenden Deputirten 
vor einem Charivari zu ſichern. Der General Brayer 
dahier, dieſem Befehle ſofort Folge gebend, ſtellte am 
Aten d. und die folgenden Tage zahlreiche Piquete auf 
dem hieſigen Paradeplatze auf, und verdoppelte die Wach⸗ 
poſten; zugleich wurden die Polizei⸗Agenten und Gens⸗ 
d'armen in Bewegung geſetzt. Inzwiſchen traf vor 
einigen Tagen der Deputirte Herr Saglio bei ſtiller 
Abenddaͤmmerung hier ein, und es gelang ihm, ſich bis 
geftern früh Morgens der öffentlichen Aufmerkſamkeit 
und dem Volksunwillen zu entziehen. Sobald ſeine 
Anweſenheit in unſerer Stadt ruchbar geworden, be⸗ 
ſchloſſen die Republikaner (wahrſcheinlich dem Art. 7 
der Chatte gemäß, nach welchem jeder Franzoſe das 
Recht bat, ſeinen Willen und ſeine Gedanken durch alle 
Wege zu erkennen zu geben), den neuen Ankoͤmmling 
durch ein ſolennes Charivari zu ſalutiren. Geſtern um 
Mittag begann das Vorſpiel oder die Ouverture dieſes 
Concerts; ſogleich ruͤckten 50 Mann Soldaten und eine 
Legion von Polizei- Agenten heran, um die Muſiei zu 
zerſtreuen, was auch gelang, und der Deputirte, mit 
dieſer Ovation zufrieden, reiſte ſogleich ab auf ſein Land⸗ 
gut, um nicht mehr Zeuge der fernern Manifeſtationen 
der Volfsfouveränirät zu ſeyn. Am Abend des naͤm⸗ 
lichen Tages gegen 8 Uhr drängte ſich das Volk an 
das Hotel des Deputirten, und ſprach ziſchend, pfeifend, 


klatſchend, ſchreiend und rumorirend feines Herzens Ge⸗ 


danken aus. Es ertoͤnte die Marfeillaife, zwiſchen durch 
das „vive la république! vive la liberté!“ Gleich 
zu Anfang dieſer Seene fiel ein Schuß; woher er ges 
kommen, iſt nicht bekannt. Die bewaffneten Truppen 
rückten heran, der Praͤfekt und der General Brayer ers 


ſchienen auf dem Platze, aber der Lärm dauerte bis 


11 uhr, wo das Militair, gedraͤngt Mann an Mann 
die ganze Straße, worin der gefeierte Deputirte wohnt, 
eingenommen hatte. Sodann ward es fill; Alles kehrte 
friedlich und verſöhnt nach Haufe, und nun die oͤffent⸗ 
liche Meinung ihre Gedanken ausgeſprochen, moͤgen die 
bewaffneten Bataillone wieder in ihre Kaſernen zuruͤck⸗ 
kehren. Gegen 40 Perſonen wurden arretirt; da ſich 
aber nicht leicht ein Anklageakt gegen ſie begründen 
läßt, ſo iſt vorauszuſehen, daß fie baldigſt werden frei⸗ 
gelaſſen werden. Auch find Mehrere durch die Baſonet⸗ 
ftiche der Soldaten verwundet worden.“ — Straßbdur⸗ 
ger Blätter bemerken unter Anderm über dieſe Vorfaͤlle 


Folgendes: „Nach viertägigen außerordentlichen militais 
riſchen Demonſtrationen wären. die laͤrmenden Scenen, 
denen die Behoͤrde zuvorkommen wollte, heute (den 6ten) 
beinahe ausgebrochen. Vor vier Tagen wußte ſo zu 
agen Niemand etwas von der Ruͤckkunft des Herrn 
Saglio, Niemand dachte vielleicht daran, dieſem Depu⸗ 
tirten ein Charivari zu bringen; das Aufſtellen von 
Truppen hat nur dazu gedient, zu dem Anlaß zu geben, 
was man verhindern wollte. Beim Anblick dieſer auf 
verſchiedenen Seiten ſtationirten Soldaten, dieſer Poli 
zei-Agenten, die Überall: in Bewegung waren, wurde die: 
Bevoͤlkerung beſtuͤrzt und gereizt; vielleicht um der Po⸗ 
lizei zu ſpotten und das Laͤcherliche und die Unklugheit 
einer Entfaltung von Streitkräften, die noch durch nichts: 
gerechtfertigt wurde, zu zeigen, wurde am hellen Mittag 
mit einem Charivari gedroht; die Polizei-Agenten und 
die Soldaten, die von allen. Seiten herbeikamen, hin⸗ 
derten die Ausführung, deſſelben. Dieſen Abend: äußerte 
ſich die Aufregung, welche durch dieſe Beſorgniß, die 
die Behoͤrden ſeit vier Tagen amtlich an den Tag ges 
legt hatten, unter der Bevoͤlkerung veranlaßt worden 
war, durch Auflaͤufe gegen das Haus des Herrn Saglio, 
durch Pfeifen, durch unordentliches Geſchrei; Polizei⸗ 
Agenten und Truppen befanden ſich in Menge an dem 
Orte; es wurde ein Schuß losgelaſſen, man weiß nicht 
woher, noch durch wen, die drei Aufforderungen wurden 
gemacht,, nachdem zuvor der Trommelſchläger den: Wir⸗ 
bel geſchlagen hatte; die Truppen ließen die an die 
Judengaſſe, wo Herr Saglio wohnt, ſtoßenden Straßen: 
nach einander raͤumen; der Zugang zu denſelben wurde 
durch Piquets von Soldaten unterſagt; mit einem‘ 
Worte, es waren alle Vorzeichen von Unruhen da, die 
meiſtens ohne beſtimmten Grund, ſo wie ohne Zweck 
entſtehen. Gluͤcklicher Weiſe beſchraͤnkte ſich Alles auf 
friedliche Demonſtrationen, ohne daß ernfte Unordruns 
gen ſtatt fanden. Gegen 11 Uhr war die Menge aus⸗ 
einander gegangen, und nichts ſchien mehr Unruhen ver⸗ 
muthen zu laſſen. Ohngeachtet die Militairs vier Tage 
und vier Nächte lang außerordentlichen Dienft, hatten: 
verſehen muͤſſen, „fo. zeigten ſie doch keine Erbitterung, 
und nur Mäßigung,, womit: fie ihre Ordre vollzogen.“ 
(Frankf: Journ.) 
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En g la n d 
Parlame nts⸗- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sſtzung vom: 5. Juli. Auf den. Antrag des Lord, 
Aſhley, daß das Haus einen Ausſchuß bilde Über die 


ſogenannte FaktoreiBill, d. h. über die Feſtſetzung der 
Zeit, wie lange die in den. Fabriken arbeitenden Kinder 


täglich beſchaͤftigt werden innen, erhob fü, Lord Althorp 
und ſagte, daß der Bericht des zur Prüfung. dieſes 
Gegenſtandes niedergeſetzten Comitée's, feines: großen: 
Umfangs halber, noch nicht allen Mitgliedern habe zu⸗ 
geſtellt werden koͤnnen. Da aber das Haus diefen 


Gegenſtand einmal einer Kommiſſion anvertraut habe, 
fo halte er es nicht für paſſend, daß man jetzt ein Ge, 
ſetz erlaſſe, ohne den Empfehlungen jener Kommiſſion 
die gehörige Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. Ein 
Ausſchuß des ganzen Hauſes uͤber eine Sache, wobei 
eine ſolche Maſſe von Details zu Überlegen wäre, ſcheine 
ihm nicht der geeignete Weg, um zu einem genügenden 
Reſultate zu gelangen. Nachdem er die Bill des edlen 


Lords (Aſhley) und den Bericht der Kommiſſion genau 


gepruft habe, ſcheine ihm kein anderer Weg fo zweck 
mäßig, zur Herbeifuͤhrung eines angemeſſenen Arrange 
ments, als der, die Bill einem beſonderen Ausſchuſſe 
zuzuweiſen. Er meine damit nicht einen beſonderen 
Ausſchuß, der ermächtigt werden ſolle, Zeugen vorzufor⸗ 
dern und zu vernehmen, denn dadurch wuͤrde der groͤßte 
Zeitverluſt entſtehen, ſondern einen Aus ſchuß, der den 
Inſtrucrionen des Hauſes gemäß verfahre. Wenn er 
auf die einzelnen Beſtimmungen der Bill des edlen 
Lords blicke, fo konne er ſich der Beſorgniß nicht erweh⸗ 
ren, daß die Bill in ihrer jetzigen Geſtalt einen höoͤchſt 
nachtheiligen Einfluß auf die Intereſſen der Fabriken 
des Landes aͤußern wuͤrde. Er brauche wohl nicht zu 
bemerken, daß, wenn eine Einmiſchung der Legislatur 
die Wirkung habe, dem Auslande die Konkurrenz mit 
England zu erleichtern, dies den größten Nachtheil für 
die Bevölkerung der Fabrik. Diſtrikte, deren Beſchuͤtzung 
man eigentlich im Auge habe, mit ſich bringen miüffe. 
Er wolle damit nicht behaupten, daß gar nichts in die⸗ 
ſer Sache geſchehen ſolle; die allgemeine Aufregung im 
Lande mache es nothwendig, daß das Parlament eins 
ſchreite und verhindere, daß die unglücklichen Kinder 
mit unbilliger Härte behandelt würden. Wenn aber 
der edle Lord für erwachſene Perſonen die Arbeitszeit 
auf 10: Stunden. täglich. beſchraͤnkt wiſſen wolle, ſo 
glaube er (Lord A.), das dies zu weit gegangen ſey, 
indem man folden Perſonen ſelbſt überlaffen muͤſſe, zu 
beſtimmen, wie viel oder wie wenig ſie arbeiten wollten; 
und er glaube, daß es beſſer ſey, ſich in der Bill nur 
mit Kindern unter 14 Jahren zu beſchaͤftigen. Nach 
einigen andern Bemerkungen über. die Bill trug Lord 
Althorp darauf an, „daß die Bill einem beſondern Aus: 
ſchuſſe zugewieſen werde, mit der Inſtruetion — daß 
der Ausſchuß in der befagten. Bill feſtzuſtellen habe, 
daß; Kindern. unter 14 Jahren nicht erlaubt werden 
ſolle, taglich mehr als 8 Stunden zu arbeiten, daß 
in: der Zeit zwiſchen. ihrer Arbeit für ihren Unterricht 
geſorgt werden, und daß die Fabriken inſpieirt wer⸗ 
den. ſollen, um die Ausführung. dieſer Beſtimmun⸗ 
gen. zu ſichern.“ — Lord Aſhley ſagte, daß er, da 
es: ſich jetzt bloß darum handle, od die Bill einem 
beſondern Ansſchuſſe zuzuweiſen ſey oder nicht, nicht 
ausführlicher in den Gegenſtand eingehen werde. Wenn 
der edle Lord: gegenüber: ſich mit den Grund⸗ 
fügen. der Bill einverſtanden erklaͤre, fo: ſey es ihm 
eigentlich ee wie in Bezug auf die De⸗ 
tails zu Werke gegangen werde; indeſſen muͤſſe er ſich 
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doch dem von dem edlen Lord vergeſchlagenen Weg 
widerſetzen, weil er wiſſe, daß dadurch entweder 
die Bill bis zu Ende der Seſſion verzoͤgert und ihr 
Durchaehen unmöglich gemacht, oder dieſelbe ganz vers 
ſtuͤmmelt aus dem Ausſchuſſe zuruͤckkommen würde. Ger 
gen die von dem edlen Lord vorgeſchlagenen Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf die Arbeitszeit der Kinder unter 
14 Jahren, habe er durchaus nichts einzuwenden, und 
noch weniger dagegen, daß die Kinder zum Unterricht 
angehalten werden ſollten, denn er habe es ſtets auf 


das Tiefſte bedauert, daß ſo viele Tauſende im Lande 


jener Wohlthat beraubt waͤren. Dem edlen Lord, als 
einem Miniſter der Krone, gebuͤhre es auf dieſe Weiſe, 
die Initiative zu ergreifen, und ſollte er es vielleicht für 
zweckmaͤßig halten, noch weiter zu gehen, fo würde er in 
ihm (Lord Ashley) einen eifrigen Unterſtüͤtzer finden, 
Wenn der edle Lord fein Wohlwollen in dieſer Der 
ziehung nicht allein auf die Kinder der Fabriken, fons 
dern auf alle armen Kinder ausdehnen wollte, ſo wuͤrde 
er nicht allein der größte Wohlthaͤter des Landes, fon 
dern der glorreichſte Miniſter ſeyn, der jemals gelebt 
habe. (Hört, Höre!) Viele Einwendungen des edlen 
Lords gegen die Bill ſchienen aber anzudeuten, daß er 
den von ihm ſelbſt anempfohlenen Bericht der Koms 
miſſion nicht genau geleſen habe, indem ſeine Vor⸗ 
ſchlaͤge in den weſeutlichſten Punkten mit den Anſich⸗ 
ten jener Kommiſſion -übereinftünmten. Der Redner 
verlas einige Auszuͤge aus dem Berichte, um dieſe 
Behauptung zu erweiſen. Dann muͤſſe er aber noch 
den edlen Lord fragen, warum er alle die heute vorge⸗ 
brachten Einwendungen nicht ſchoa bei der zweiten Leſung 
zur Sprache gebracht, ſondern ihn (Lord Aſhley) und 
ſeine Freunde, durch das Verſprechen, keinen. Widerſtand 
leiſten zu wollen, gewiſſermaßen zum Beſten gehabt 
habe? Der edle Lord ‚möge erklären, daß er dem Haupt; 
Grundſatze der Bill, die 10ſtündige Arbeit, feine Zus 
ſtimmung ertheile, ſo wolle er ſich ſeinem Amendement 
nicht widerſetzen, ſo ſehr es ihm auch widerſtrebe, die 
Kinder, welche eben das vierzehnte Jahr uͤberſchritten 
hätten, ganz ohue Schuß gegen die harten Zumuthun⸗ 
gen der Fabrikherren zu laſſen. In Bezug auf die 
Mädchen in dieſem barten Alter, hoffe er, daß man 
Ausnahmen machen werde. Eine ſo wichtige Bill, wie 
die vorliegende, ſellte das Haus billigerweiſe nicht einem 
de onderen Ausſchuſſe anvertrauen, ſondern ſich der ges 
nauen Erwägung derſelben ſelbſt unterziehen. Glaube 
der edle Lord etwa, auf dieſem Wege die von allen 
Seiten erhebenen Beſchwerden zutuͤckzuweiſen und die 
Arbeiter, oder die Fabrikherren, oder das Land zufrie⸗ 
den zu ſtellen? So weit er (Lord Aſhles) die Sache 
beurtheilen koͤnne, wuͤrde e in ſolche e Verfahren den 
allgemelnſten und entſchiedenſten Wie SETEBEN, 
(Eine Stimme: „Eine ſtarke Sprache.“) „Mit aller 
Achtung für das ehrenwerthe Mitglied werde ich nut 
eier Sprache bedienen, wie fie mir gefällt, und der jetzt 
gebrauchte Ausdruck it nicht um ein Jota zu hart für die 
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Umſtände.“ Das Haus ſey vollkommen kompetent für 
alle Details der Maßregel und er halte es fuͤr Pflicht 
deſſelben, ſich ſelbſt die Entſcheidung über dieſen Gegen, 
ſtand vorzubehalten. Er überlaffe es der Entſcheidung 
des Hauſes, ob es beſſer ſey, wie er vorſchlage, dieſe 
Sache öffentlich zu verhandeln, oder, wie der edle Kanye 
ler der Schatzkammer wolle, fie einem geheimen Tribus 
nal zuzuweiſen. Sir Samuel Whalley erklärte ſich eben, 
falls gegen die Niederſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes 
und behauptete, daß die Kommiſſion nue eine nußlofe 
Geld⸗Verſchwendung geweſen ſey, ohne zu irgend einem 
practiſchen Reſultate gefuͤhrt zu haben. Die Kommiſſa⸗ 
rien hätten mehr als Freunde der Fabrikherren, denn 
als ſolche Leute gehandelt, denen an Erforſchung der 
Wahrheit gelegen geweſen wäre. (Hoͤrt ). Es ſey uns 
erhoͤrt, Zeügen in einer ſolchen Sache bei verſchloſſenen 
Thüren zu vernehmen. Die Zeit ſey gekommen, wo das 
Haus einen Entschluß faſſen muͤſſe. Aus den Ausſagen 
der Aerzte gehe hervor, wie uͤberaus nachtheilig fuͤr die 
Geſundheit der Maͤdchen in dem kritiſchen Alter von 
13 und 14 Jahren das Ueberarheiten ſey. Dr. Farr 
Habe dargethan, daß die Sclaven in Barbadoes nicht 
ſo grauſem behandelt wuͤrden, als die Kinder in den 
Engliſchen Fabriken. Wenn man 20 Millionen Pſd. 
St. hingebe, um den Zuſtand der Sclaven in Weſtin, 
dien zu verbeſſern, ſo ſey wohl nichts unziemlicher, als 
ein Geſetz zu verzögern, welches jenen ungluͤcklichen 
Kindern Schutz verleihen ſolle. Herr Wilbraham er⸗ 
klärte, daß er für einen beſonderen Ausſchuß ſtimmen 
werde, weil er bis jetzt nicht die Mittel an der Hand 
habe, über die Anſichten der verſchiedenen Parteien zu 
uͤrtheilen. So wie die Sache jetzt dem Hauſe vorliege, 
koͤnne immer nur ein einſeitiges Urtheil gefällt werden, 
und ſo ſehr er wuͤnſche, den Gegenſtand bald erledigt 
zu ſehen, fo koͤnne er ſich deshalb doch nicht entichliegen 
eine fo wichtige Sache zu übereilen. Herr O Connell 
meinte, die Sache ſey lange genug verſchoben, und er 
glaube, jedes Mitglied habe ſich ſchon ſo eifrig damit 
beſchaͤftigt, um mit völliger Kenntniß des Falles zu einer 
Entſcheidung gelangen zu koͤnnen, Als Herr Sadler in 
der vorigen Seſſion ſeine Bill eingebracht, habe man 
eine Kommiſſion verlangt und jetzt beſtehe man wieder 
auf einen Ausſchuß. Das ſey albern und kindiſch. Er 
ſehe gar keine Nothwendigkeit ein, es noch genauer zu 
unterſuchen, ob es zweckmaͤßig ſey, daß Kinder in den 
Fabriken mehr arbeiten müßten, als Weſtindiſche Neger. 
(Hoͤrt!) Es komme hier auf zwei Fragen an, erſtlich 
in Bezug auf den Grundſatz und zweitens, ob das Uebel 
wirklich exiſtire. Hinſichtlich des Grundſatzes nehme 
das Geſetz alle Perſonen, welche das 21ſte Jahr noch 
nicht zurückgelegt hätten, unter feinen Schutz; für iht 
Vermögen, falls fie welches dejäßen, träge der Lords 
Kanzler insbeſondere Sorgfalt. Jene Kinder. Hätten 
tein anderes Eigenthum, als ihre Arbeit, und wenn die 

inmiſchung des Kanzlei, Gerichtshofes in dieſer Hlaſicht 
zu koſtſpielig fey, fo wide das Haus die Stelle des 


\ 
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Kanzlers vertreten und die Kinder unter ſeinen Schutz 
nehmen. Es bleibe alſo nur noch zu entſcheiden, ob 
das Uebel wirklich exiſtire. Dies werde aber von 
allen Seiten zugegeben, und er ſehe alſo nicht ein, 
warum die Annahme elnes Geſetzes verzoͤgert werden 
Volle. Auf der einen Seite ſtaͤnde die Zahl der Kinder, 
welche jaͤhrlich hingeopfert wuͤrden, auf der andern die 
Moͤglichkeit, den Abſatz einer gewiſſen Menge von 
Kattunen zu verlieren. Der Schutz muͤſſe, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, bis zum 21ſten Jahre, jedenfalls aber bis 
zum achtzehnten dauern. Vor allen Dingen aber moͤge 
man ſich jetzt offen ausſprechen, das Haus moͤge er⸗ 
klaͤren, daß es ſich entweder in dieſer Seſſion gar nicht 
mehr mit dem Gegenſtande beſchaͤſtigen wolle, dann 
wiſſe man, woran man ſey, oder aber, man moͤge ſich 
jetzt in einen Ausſchuß verwandeln, und er fen uͤber⸗ 
zeugt, daß jedes Mitglied, welches ein Gefuͤhl der 
Menſchlichkeit im Buſen trage, ſich bis zum kuͤnftigen 
Montag mit dem Inhalt jenes dicken Buches (auf 
den Bericht der Kommiſſion deutend) bekannt gemacht 
haben werde. Herr Brotheſton ſagte, alle Welt 
ſtimme darin überein, daß irgend etwas uͤber die 
Arbeit in den Fabriken feſigeſtellt werden muͤſſe. Vor 
wenigen Jahren noch wuͤrden die Fabrikherren das Be— 
duͤrfniß einer ſolchen Beſtimmung nicht eingeräumt Has 
ben, jetzt aber wuͤrde das Haus nicht allein von den 


Arbeitern, ſondern auch von den Herren und von dem 
Publikum beſtuͤrmt. Die Beweggruͤnde der Parteien . 


wären allerdings verſchieden. Die Fabrikherren wuͤnſch— 
ten eine ſchuͤtzende Beſtimmung wegen der Konkurrenz 
unter einander, die Arbeiter wollten gegen die Üdertries 
benen Zumuthungen der Herren geſchuͤtzt ſeyn, und das 
Publikum werde von einem Gefuͤhl der Menſchlichkeit 
gegen die Kinder in den Fabriken geleitet. Seiner 
Meinung nach, muͤſſe ein uͤbereinſtimmendes Syſtem 
für alle Fabriken eingeführt werden. Es gehe aus den 
ZeugensAusfagen hervor, daß es Spinnereien gebe, die 
15 oder 16 und ſelbſt 18 Stunden des Tages arbeite: 
ten, und daß Kinder von zartem Alter waͤhrend dieſer 
ganzen Zeit in denſelben beſchaͤſtigt wären. Man habe 
geſagt, daß junge Perſonen über 14 Jahre nach eige— 
nem Ermeſſen uͤber ſich verfuͤgen moͤchten, aber es ſey 
notoriſch, daß dieſelben 15 und 16 Stunden täglich 
arbeiten muͤßten, wenn fie ſich nicht der Gefahr aus 
ſetzen wollten, entlaſſen zu werden, und demnachſt Hun⸗ 
gers zu ſterben. Er muͤſſe bemerken, daß dieſer wich: 
tige Gegenſtand ihn vielleicht inniger anrege, als 
irgend ein anderes Mitglied, denn er ſchäme ſich 
nicht, es ſogar in dieſem Hauſe auszuſprechen, daß 
er ſelbſt in dem Alter von 12 bis 16 Jahren 12 bis 
14 Stunden täglich in einer Fabrik gearbeitet habe. 
Hort!) Er habe alle die Entbehrungen erlitten, unter 
denen die jungen Perſonen ſeufzten, mit denen ſtch das 
Haus jetzt beſchaͤftigte, man werde daher ſeine tiefe 


ihn zu der hohen Ehrenſtelle 


und innige Theilnahme an den Gegenſtand begreiflich 
finben. (Lauter Beifall.) Obgleich feine Mitbuͤrger 

eines Mitgliedes des 

Brittiſchen Unterhauſes erhoben hatten, fo werde er 

doch feine fruheren Verhaͤltniſſe nie vergeſſen und ſich 

ihrer nie ſchaͤmen, Wenn es ihm gelänge, zur Erleich⸗ 

terung der Leiden jener ungluͤcklichen Klaſſe etwas beir 
zutragen, ſo verſchaffe er ſich das Bewußtſeyn, nicht 
umſonſt gelebt zu haben. (Hoͤrt, hoͤrt!) Das Haus 
ſchritt hierauf zur Abſtimmung, welche folgendes Reſul⸗ 
tat ergab: 5 

Für Lord Aſhley's Antrag.. . 164 Stimmen, 

Gegen denſelben 11 


2 5 0 — — 
Majorität gegen die Minifter 23 Stimmen. 


London, vom 6. Juli. — Der Fuͤrſt Talleyrand 
gab geſtern Abend Ihren Koͤnigl. Hoheiten den Herzo⸗ 
gen von Cumberland und SGloceſter und den Prinzen 
von Solms ein glaͤnzendes Diner, zu welchem auch der 
Ruſſiſche Botſchafter, der Baron von Weſſenberg und 
der Oeſterreichiſche Geſchaͤftstraͤger eingeladen waren. 

Der Fuͤrſt von Reuß⸗Lobenſtein iſt von hier wieder 
nach dem Kontinent zuruͤckgekehrt und hat kurz vor ſei— 
ner Abreiſe bedeutende Ankaͤufe von Pferden gemacht, 


die nach Hamburg eingeſchifft und von dort unter der 


werden ſollen. = ; 

Der Globe ſagt: „Es freut uns, zu hören, daß 
der Bericht uͤber die Einkuͤnfte des heute endigenden 
Vierteljahres, fo weit ex bis jetzt fertig iſt, in Vergleich 
gegen das entſprechende Quartal des letzten Jahres ſehr 
guͤnſtig lautet. Wir haben Grund zu glauben, daß bis 
zu Ende der vorigen Woche ein Ueberſchuß von mehr 
als 300,000 Pfund vorhanden war, obgleich die Herab⸗ 
ſetzung der Baumwollen und Seifen-Zoͤlle jetzt in 
Kraft getreten iſt, und ohne die anderen -Neductionen 
in den Ausgaben, die den Ueberſchuß nothwendiger 
Weiſe noch vermehren muͤſſen, mit in Anſchlag zu 
bringen.“ 5 . i 


Aufſicht Engliſcher Stallmeiſter nach Lobenſtein gebracht 


Niederland e. 
Aus dem Haag, vom 7. Juli. — Nachdem heute 


im Departement der auswärtigen Angelegenheiten mit 


großer Thaͤtigkeit gearbeitet worden und ſelbſt mehrere 
Beamte aus dem Miniſterium des Innern dabei ber 
fchäitigt „waren, Mind heute Abends Ihre Ercellenzen 
die Herren Verſtolk van Soclen und Dedel nach Rotter⸗ 
dam abgereiſt, um ſich daſelbſt auf dem Danıpfboote 
Surinam nach London einzuſchiffen. Die Herten Le 
Elerk und van Stirum werden als Begleiter jener 
Diplomaten mit demſelben Dampfboot abgehen. Man 
zweifelt hier nicht mehr an dem baldigen Zuſtandekom⸗ 


men des Definitiv ⸗Traktates, 
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5 Beilage zu No. 165 der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs; 
Vom 17. Juli 1833. N 


Frannie n. Se 
Turin, vom 29. Juni. — Die heutige Hof 
Zeitung ſagt: „Unſerem Vorſatze gemäß, das Reſul⸗ 


tat der gerichtlichen Maßregeln, die in mehreren Pros 
vinzen des Staates gegen die Theilnehmer an der unlaͤngſt⸗ 
entdeckten politiſchen Verſchwoͤrung eingeleitet worden 
ſind, zur Kenntniß unſeter Leſer zu bringen, würden‘ 
wir heute nichts Beſonderes daruͤber zu melden haben, 
wenn die in einigen Blaͤttern über jene Prozeſſe ers“ 
ſchienenen Uebertreibungen und die Gerüchte, die auf 


dieſe Weiſe im Auslande Glauben gewinnen koͤnnenz 


uns nicht die Pflicht auferlegten, fie für ungegründer- 


zu erklaren. Die Verhafteten werden weder auf die 


Tortur gelegt,, noch in den Gefängniſſen mit Feſſeln⸗ 


belaſtet und die Prozeſſe werden nach den Vorſchriften 
des vor einigen Jahren promulgirten Milicair ; Straf 


Geſetzbuches geführt. Zugleich zeigen wir unſern Leſern⸗ 


an, daß, da nach den in verſchiedenen Staͤdten des 


Staates neuerdings ſtattgefändenen Verhaftungen der: 


regelmäßige Verlauf der Prozeſſe immer nothwendiger 
wird, um den inneren Zuſammenhang der Unterſuchungs' 


Sachen aufzufinden, die gewöhnlichen Militair-Gerichte 


die Pfozeſſe auf das thaͤtigſte fortführen werden, deren 


ſollen. RE 
Das Giornale del Regno delle due Sicilie ent- 


halt aus dem in Palermo erſcheinenden Blatte la 


Cerere folgende intereſſante Notiz: „Der Vulkan, der 
vor zwei Jahren ſich bei Sciacca: aus dem Meere er 
hob, dort eine kleine Inſel bildete, und, wie dies bes 
reits in andern früheren: Fälle beobachtet worden iſt) 
beim Erloͤſchen keine Spur von dem: über der Waſſer⸗ 


fläche aufgehäuft geweſenen Materie zutüͤckließ, erſcheint' 


jetzt an demſelben Punkte wieder und beginnt z aufs 
Neue, unſere Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Am 
Abend des 22. Mai wurden in der Richtung des Ber⸗ 


ges la Seeca di Corallo (die Korallenbank) viele und 


dicke Rauchwolken wahrgenommen, die von demſelben 


Punkte aufſtiegen, wo ſich früher der Vulkan befand 


und in der Nacht des 23ſten ſah man ſogar Feuerfun⸗ 
ken im Rauche. ; z 
nicht: tens und alſo⸗ noch nicht unterſuchen koͤnnen, 
ob ein Krater ſichtbar ſey; ſpaͤtere Berichte werden uns 
aber uber die Beſchaffenheit und die Fortſchritte dieſer 
zweiten Eruption belehren.“ ö 
X h r ke i. 5 
Belgrad, vom 10. Juni. — Der te 5. . u, 
ein für: Servien glücklicher, froͤhlicher Tag. An Vite 
Tage verkündigte Fuͤrſt Miloſch ſeinem ganzen Volke 
die ſeit lange mit- Sehnſucht. erwartete Nachricht von: 


Refultäte,. wie bisher, von uns mitgetheilt werden 


Die Fiſcher haben ſich dem Orte noch 


dem Beſchluſſe der Pforte, den Serviern jene 6 Dis 
ſtrikte abzutreten, die denſelben im Jahre 1813 ent 
riſſen wurden. Dieſe frohe Nachricht wurde an genann⸗ 
tem Tage von Kragujewatz allen Serviſchen Behörden 
offiziell mitgetheilt, und erfüllte alle Servier mit Freude. 
Ueberall, in Staͤdten und Doͤrfern, ſo wie ſelbige ange⸗ 
langt war, gab man den Jubel durch das Schießen 
aus den Feuergewehren und durch das Geläute der 
Kirchenglocken zu erkennen: Am 25ſten vorigen Mona⸗ 
tes erfolgte naͤmlich zu Konſtantinopel die Konferenz 
zwiſchen dem Ruſſiſchen Geſandten dei der Pforte und 
dem Reis⸗Effendi wegen der Serviſchen Angelegenheiten, 
in welcher die Pforte die Setviſchen Grenzen nach der 
Beſtimmung der Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Commiſſaire 
anerkannte, und beſchloß, ſelbige mit Servien einzuver⸗ 
leiben. Nun bleibt den Serviern, was ihre Differenzen 
mit der Pforte betrifft, nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, als 
daß die noch hier und da in Servien wohnenden Tuͤr⸗ 
ken — die Garniſonen ausgenommen — ganz Sersien- 
räumen ſollen. Fuͤrſt Miloſch ſoll darauf dringen, daß 
dieſe Räumung noch in dieſem Sommer vor ſich gehe. 
Von der Energie, mit der er alle Geſchaͤfte zu betreiben 
pflegt, kann man ſich auch hierin guten Erfolg vers 
ſprechen. Die Beſtimmung aller Abgaben in Einer 
Summe wird hernach von ſelbſt erfolgen, und hiermit 
koͤnnte man nun bald die gaͤnzliche Beendigung der 
Serviſchen Angelegenheiten erwarten. 
Griechen la n d 

Die Athena vom 12. (24) April enthalt folgende 
Nachrichten über die Beſetzung der Grenz Provinzen: 
„Von Reifenden, die von Zeituni, unſerer Grenzſtadt 
gegen Theſſalien, kommen, erfahren wir, daß auch die 
Burg jener Stadt den Koͤniglich Baierſchen Truppen 
uͤbergeben wurde. Man ſagt, daß die Ottomanen die 
Urbergabe: dieſer Burg verzögern wollten; aber ohne 
Zeit zu verlieren, ruͤckten unſere Truppen gegen das 
Thor derſelben, und forderten kurz abgebrochen die 
Uebergabe. Die Ottomanen, durch dieſe Entſchieden⸗ 
heit eingeſchuͤchtert, gaben ohne Weiteres nach, und 
nach wenigen Stunden war das Fort in unſern Haͤn⸗ 
den. Wahtſcheinlich glaubten fie, unſer Monarch würde 
ſie mit denſelden Augen betrachten, wie fie" von ihrer 
Seite ihre Raja's angeſehen. Darum wagten ſie auch 
nachher ſich weder ihren Moſcheen zu nähern, um Gott‘ 
nach ihren Gebräuchen zu verehren noch auf die Mi⸗ 
narets zu ſteigen, um ihre Glaubensgenoſſen zum Ger 
bet zu rufen. Der Kommandant: umerer Truppen, 


davon unterrichtet, ließ darauf dier angeſehenſten Türken: 


zu ſich bescheiden, erklärte ihnen die Freiheit des Kul⸗ 
an wilde die Geſetze von Hellas Jedem geſtatten, 
und den Entſchluß unſero Monarchen, alle ſeine Unter⸗ 


thanen gleichmäßig zu beſchuͤtzen. Nicht nur in ihrer 
Religion, ſondern auch in der Sicherheit ihrer Per; 
ſonen, ihres Eigenthums und ihrer Ehre (Irtſi) wuͤr⸗ 
den ſie den Uebrigen gleich geachtet und dadurch der 
Rechte theilhaftig werden, deren ſie ſich von ihrer 
eigenen Regierung niemals mit Sicherheit erfreut haͤtten. 
Sie ſollen demnach nur die Gebrauche ihres Kultus 
in gewohnter Weiſe fortfeßen. Mit dem lebhafteſten 
Ausdruck ihres Dankes und dem Ausruf: Allah iſt 
maͤchtig, Allah ſchuͤtze den Koͤnig! zogen fie ſich zuruck 
und begannen noch deſſelben Tags ihre Öffentlichen Ge⸗ 
bete in den Moſcheen in der größten Ruhe. Die Bur 
gen von Athene, Karanapa, Eurihus Karyſtos und 


Zeitung find nun, und mit ihnen das ganze Gebiet des 
Koͤnigreichs, in den Händen der Koͤnigl. Regierung.“ 


In dem Schreiben eines Englaͤnders aus Patras 
vom 3. Juni heißt es: „Endlich fangen wir in Grie— 
chenland an, frei zu athmen. Die Regierung des Köͤ— 
nigs Otto iſt errichtet, die Ruhe hergeſtellt, und es be; 
ſteht Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums durch 
das Land. Ich zweifle nicht, es wird in kurzer Zeit 
raſch von ſeinem jetzigen geſunkenen Zuſtande ſich zu 
einigem Vermoͤgen und Wohlſtande erheben. Die Maps 
regeln der Regentſchaft bis dahin fuͤr die innere Orga— 
niſation des Landes bewähren fie als Meiſter in ihrem 

Geſchaͤft; und wenn man bedenkt, in welchem Chaos 

ſie Alles bei ihrer Ankunft vorgefunden, ſo macht der 

Fortſchritt, den fie bewieſen, ihren Talenten große Ehre. 
Ich war in Nauplia und ſah den Koͤnig, der ein ſehr 

ſchoͤner verftindiger junger Mann und verdienterweife 

ſehr beriebt iſt. Athen ſoll die Hauptſtadt Griechen— 
lands werden und der Hof wird wahrſcheinlich im Ans 
fange des Winters dorthin gehen. Welch ein Kontraſt 
zwiſchen dieſem Griechenland und dem von 1832! letz, 
teres durch innere Zwietrachten und Buͤrgerkrieg zer⸗ 
riſſen, in welchem ſich die roheſten Leidenſchaften menſch⸗ 
licher Natur enthuͤllten. Unſre „Freunde,“ die unregu—⸗ 
tirten Truppen, haben durch ihr barbariſches Benehmen 
gegen ihre Landsleute während der letzten Unordnungen 
allen Anſpruch auf Achtung und Ruͤckſicht auf ihre 
ehe Dienſte im Unabhängigkeits Kriege verwirkt. 
Sie weigerten ſich, in das regulirte Heer, das jetzt ge— 
bildet wird, einzutreten und gingen uͤber die Grenze, 
wo fie jetzt auf Tuͤrkiſchem Gebiete Einfälle machen; 
Griechenland iſt froh, daß es ſie losgeworden. — Wir 
hatten hier Schwärme von Engliſchen Reiſenden die 
letzten ſechs Monate her; in der That iſt eine Reiſe 
nach Griechenland jetzt eine Sache der Mode und jo 
teicht auszuführen, wie früher eine Fahrt von Liverpool 
nach London.“ 

— — — — i «« d 

i Mis ee lie n. 

Briefen aus Koblenz vom 7. Juli zufolge, laſſen 
die Ueberbleibſel von Mauerwerk, auf die man bei der 


Verbeſſerung des Leinpfades am linken Moſel- ufer zwi- 


i a a ͤ ee — x 25 5 . x 8 = 


ſchen Ernſt und Ellenz, im Kreiſe Kochem, geſtoßen 
Über den Urſprung derſelben aus der Römerzeit keinen 
Zweifel uͤbrig. Hinter einer Mauer fand man eine 
8 Fuß breite und 1½ Fuß hohe Oeffnung; auf vielen 
Pfeilern, welche aus über einander gelegten, gebrannten 
Steinen von 9 Zoll im Quadrate (befiehen, ruht die 
Decke von gebrannten Platten mit einer 2 Zoll hohen 
Ciment Lage. In dem Innern fand man Holzkohlen 
und Aſche. Man ſchließt daraus, daß das ſehr flache 
Gewoͤlbe eine Vorrichtung zur Erwärmung der Fußboͤ⸗ 
den eines anſehnlichen Gebzudes oder zur Heizung von 
Baͤdern war. Die Nachgrabungen werden fortgeſetzt. 


Ein Friedensofſizier (Officier 
hatte ſich in eine junge huͤbſche Wäſcherin, die zum 
Hauſe des Koͤnigs gehoͤrt, verliebt. Der Tag der Hoch⸗ 
zeit war feſtgeſetzt, das junge Paar erſchien in der 
Kirche de l'Aſſomtion. Wie groß aber war die Ueber⸗ 
raſchung deſſelben, als der Pfarrer es einlud, in die 
Sakriſtei zu kommen, wo er dem Braͤutigam einen 
Brief des Biſchofs vorzeigte, wonach dieſer die Heirath 
durchaus, ohne irgend einen Grund anzugeben, verbot. 
Der Pfarrer blieb ebenfalls ſtumm auf alle Fragen, und 
das junge Paar mußte ungetraut die Kirche verlaffen. — 
Unter ſolchen Umftänden verwundere man ſich nicht, 
daß ſo viele Ehen ohne allen geiſtlichen Beiſtand nur 
nach dem Civil-Geſetz geſchloſſen werden. 


— — 


de paix) von Paris 


In der Gegend von Gerlachsheim, im Großherzog: 
thum Baden, hatte es feit beinahe zwei Monaten nicht 
geregnet, als am 30. Juni plotzlich ein fuͤrchterliches 
Sturmgewitter hereinbrach und die Gegend verwuͤſtete. 
Der Sturm riß die ſchoͤnſten Oöſtbaͤume aus und ein 
Wolkenbruch zerſtoͤrte die Felder und Weinberge. Ein 


Schmiedemeiſter, welcher mit Frau und Kind auf einem 


Einipänner einen Beſuch über Land gemacht hatte, 
wurde von dem Unwetter in einem Hohlwege über⸗ 
raſcht. Das Pferd kam dem Graben zu nahe und der 
Wagen ſtuͤrzte um. Frau und Kind fielen in das Waſ⸗ 
fer. Der Mann ſprang ſogleich nach, aber alle drei 
fanden ihren Tod in den Wellen. Ein Knabe won 
9 Jahren, welcher mit auf dem Wagen geweſen war, 
wurde zufällig auf eine erhöhete Stelle geworfen und 
blieb am Leben. 


In London wurde kürzlich ein ſchon als routinirter 
Dieb bekannter achtjaͤhriger Knabe zu zweimonatlicher 
Zwangsarbeit und zu zweimaliger Geiſelung verurtheilt. 


An demſelben Tage wurde gegen einen andern eilfjähri: 


gen Knaben auf vierzehnjährige Deportation wegen ge: 
waltfamen Buͤcherraubs auf offener Straße erkannt. 
Die Richter ſollen erklärt haben, daß ihnen nie ein 
unverfchämterer Schurke vorgekommen wäre. 
. 


„ 


Breslau, vom 16. Juli. — Auf dem am 6ten 
d. M. beendigten diesjährigen Johanni-Markte befanden 
ſich 1028 Feilhabende, unter ihnen 48 Baumwollen⸗ 
Waaren Fabrikanten, 44 Bandhaͤndler, 50 Böttcher, 
43 Graupner, 14 Horndrechsler, 13 Holzwaarenhaͤndler, 
18 Conditor und Pfefferkuͤchler, 13 Kammmacher, 
14 Kuͤrſchner, 13 Korbmacher, 113 Lederhaͤndler, 
146 Leinewandhändler, 176 Schuhmacher, 25 Schnitt 
waarenhaͤndler, 17 Tuchfabrikanten, 74 Töpfer, 16 Tiſch⸗ 
ler, 14 Zwirnbaͤndler. Von den Verkaͤufern waren 
aus Breslau 332, aus den Provinzial-Städten Schle⸗ 
ſiens 632, aus andern Städten der Monarchie 28, aus 
Sachſen 16, aus den Oeſterreichiſchen Staaten 20. 
Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 360 Buden, 
286 Schragen, 189 Laden in den Haͤuſern, auf 19 Ti⸗ 
ſchen und auf 174 Plaͤtzen auf der Erde feilgebeten. 

Am Zten früh war die 25 Jahre alte Dienſtkoͤchin 
Theodore Hoffmann im Begriff bei der Claren- Mühle, 
in welcher ſie diente, Waſſer aus der Oder zu holen, 
fiel aber dabei in den Strom, von dem fie eine Strecke 
fortgefuͤhrt wurde. Der Schuhmachergeſelle Klein 
und Muͤllergeſelle Ketzner eilten ihr in einem Kahne 
nach und es gluͤckte dem Erſteren, ihre Hand zu erfaſ⸗ 
fer und dadurch die Verungluͤckte bis an das Ufer über 
dem Waſſer zu erhalten. Sie wurde bewußtlos in ihre 
Behauſung gebracht, kam zwar durch die Bemuͤhungen 
des Wundarztes Bartlock wieder zu ſich, ſtarb aber 
noch am naͤmlichen Abende. 

Am sten wurde am Rechen der Leichnams-Muͤhle 
ein weiblicher, von der Faͤulniß ſchon ſehr verunſtalteter 
bis jetzt unbekannter Leichnam aus der Oder gezogen. 

Am gten des Abends fiel ein 5 Jahre alter Knabe, 
welcher ſich aufſichtslos auf einem auf dem Ohlaufluſſe 
befindlichen Floſſe befand, in das Waſſer, wurde aber, 
ehe er vom Strome erſaßt werden konnte, von der 
Wittwe Gebauer ergriffen und aus dem Waſſer ger 
zogen. 5 

Am 7ten des Abends ſprang ein Schmiedegeſelle aus 
Pyritz, anſcheinend in trunkenem Zuſtande, vor den Au⸗ 
gen eines Meiſters von der Brüftung des Wehres ohn; 
weit der Marhiass Mühle in die Oder. In Folge der 
doctigen großen Tiefe des Waſſers blieben die augenblick 
lichen Bemuͤhungen, den Koͤrper aufzufinden, erfolglos. 
Erſt am 11ten früh wurde er geiunden. 

Am gten entleibte ſich aus unbekannten Urſachen ein 
Tagearbeiter aus Maria: Höfchen, von wo er hierher 
zu einem Anverwandten zum Beſuche gekommen war, 
auf der ihm angewieſenen Schlafſtätte. 

Auch ein hieſiger Einwohner endete am 11ten auf 
gewaltfame Weite durch einen Schuß ſein Leben im 
Poͤpelwitzer Walde. Die That war aber alleiniges Er⸗ 
zengniß einer, in treuer Beruſserſüllung entſtandenen 
und zu ſchwerer Hypochondrie ausgebildeten Krankheit. 
Bei der Beerdigung des ſonſt in jeder Beziehung unbe⸗ 
ſcholtenen Mannes gab die allgemeine Theilnahme ge⸗ 
nügendes Zeugniß, daß in dem Ungläck ichen, der ſich 


58 Perſonen. 


ſelbſt getöͤdtet hatte, kein Schuldbewußter erkannt wor⸗ 
den war. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 31 männliche und 27 weibliche, überhaupt 
Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 13, Lungen- und Bruſtleiden 11, Krämpfen 127 
Schlagfiuß 5. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 16, von 1 — 5 J. 12, von 5 — 10 J. 
4, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 11, von 40 — 50 J. 7, von 80 — 
899 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2417 Schfl. 
Weizen, 5253 Schfl. Roggen, 453 Schfl. Gerſte und 


1504 Schfl. Hafer. x 
In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 87 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗ Producten, 17 Schiffe mit Getreide, 12 Schiffe 
mit Steinſalz, 140 Schiffe mit Brennholz, 122 Gange 
Bauholz und 18 Gaͤnge mit Brennhoz. 
Im vorigen Monat haben 31 Perſonen das hieſige 
Bürgerrecht erhalten. 
— — — H —— 
Verbindungs- Anzeige. f 
Unsere am 22. Juni in Hamburg vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Freunden 
und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 
5 Car! Cra nz. 
Wilhelmine Crans, geb. Heyer. 


Todes Anzeige. 

Am 15ten d. ſtarb, in bald vollendeten 64ſten Jahre 
an Unterleibs-Krankheit mein innigſt geliebter Pflege: 
vater der Koͤnigl. Stadt» Gerichts Canzeliſt, Herr Jo⸗ 
hann Gottlieb Spieler, welches ich theilnehmenden 
Verwandten und Freunden tief betruͤbt anzeige. 

Breslau den 16. Juli 1833. 

Julie Franke. 


— 
An milden Gaben für die armen Abgebrannten ha 
ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Befoͤrderung 


nach Praus ni tz: f 
117) Herr Particulier Menzel 1 Rthlr.; 118) J. S. 
3 Rthlr v. H. 1 Kthlr.; F. F., Breslau 


3 120) F. 
den 13. Juli 1833, 10 Sgr.; 121) D. D. B. Breslau den 
13. Juli 1833, 5 Sgr.; 122) Herr E. F. Blühdorn 1 Rthlr.; 
123) Ein Ungenannter 1 Nihlr.; 124) Adam Scholz aus 
Gabitz 1 Rthl.; 125) F. E., Oels den 30. Juui 1833, 2 Rthl.; 
126) J, aus der Spaarcaſſe 20 Sgr.; 

nach Wel lmi ß: 
19) v. H. 22 Sgr. 6 Pf.; 
2 ne aut B. dns 
119) Herr Reſerendarius F. ein \ 
ein Paar dergl. Beinkleider ; 120) R 8 25 1 
ungenannter 2 Rthtr.; 122) H. 10 En 123) Fran Ww. 
„ für die 5 Landwehrmänner ein Kopfkiſſen und andere 
Kleinigkeiten nebſt 20 Sgr.; 124) K. ein Rthlr. 
G. Korn. 


— 


Theater Nacht iſch t. 

Mittwoch den 17ten: Fra Diavolo, oder das 

Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Auf,; 

zuͤgen. Muſik von Auber. 5 
Donnerſtag den 18ten, neu in die Seene geſetzt: 

Delifar. Romantiſches Trauerſpiel in 5 Aufzuͤ⸗ 

gen von E. Schenk. Herr Anfhüß, Beliſar, 

als zwoͤlfte, Mad, Anſchuͤͤtz, Irene, als ſiebente 
Gaſttolle. f 


Berichtigung. 


In unſerer geſtrigen Zeitung No. 164 pag. 2743 iſt in der 
Beda des Koͤnigl. Hochpreisl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts von Schleſien, vom 1. October 1832 datirt, Zeile 8 
von oben, ſtatt 1838 — zu leſen 1838. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu hahen: 


Neukirchen, A. v., ſpecielle Wuͤrdigung des Syſtems 
der Zeitpachten, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die oͤko⸗ 
nomiſchen Verhaͤltniſſe Boͤhmens. 8. Prag. 13 Sgr. 

Raumer, F. v., Geſchichte Europas ſeit dem Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts. Lr Band. gr. 8. 
Leipzig. b 3 Kthlr. 5 Sgr. 

Ramshorn, Dr. L., lateinische Synonymik, 
Nach Gardin-Dumesnil’s ‚Synonymes Jatins, 
neu bearbeitet und vermehrt. 2r-Theil. Als 
neue Auflage der allgemeinen lateinischen 
Synonymik von Ernesti, gr. 8. Leipzig. 

a 3 Rthlr. 15 Sgr. 


Concerts Anzeige. 
Dionnerſtag den 18ten h. wird in meinem Garten 
vor dem Sandthore von den Muſikern unter Leitung 
des Herrn Rafael zum Beſten der Abgebrannten in 
Grottkau ein großes Concert gegeben werden, wozu er⸗ 
gebenſt .einladet 

Mentzel, Loffetier. 
Bekanntmachung 
Es ſoll die Lieferung von 50,000 Pfund Flachs für 
das Arbeitshaus in Brieg im Wege der Lieitation an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. Kautions⸗ 
faͤhige Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert, ſich 
in dem hierzu anberaumten Termin den 25ſten Juli c, 
Vormittags 9 bis 12 Uhr vor dem Regierungs⸗Refe⸗ 
rendar yon Tſchirſchky in dem Local der unterzeich, 
neten Königl. Regierung einzufinden, unter Ber 
bringung einer Flachsprobe, wie fie ſolchen lies 
fern wollen, ihre Forderungen abzugeben und den Zus 
ſchlag nach vorgängiger Pruͤſung der Probe zu gewaͤr⸗ 
tigen. Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur und bei der Arbeitshaus⸗Direction in Brieg einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den Eten Juli 1833. 
‚Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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erlegt werden. 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 1ften Maͤrz 
1832 zu Creyſan verſtorbenen Landes-Aelteſten Carl 
Friedrich Wilhelm von Dresky, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§. 137. und folg. Tit. 17. Thl. I. Allgemeinen Lands 
rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhoͤltniß 
ſeines Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Breslau den 29ſten April 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Bekannt mach un gg. 
> Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über die kuͤnftigen Kaufgelder des Gerhard 
ſchen Hauſes No. 60. auf der Mathiass Strafe zur 
Stadt Danzig genannt, nebſt Gärten mit 2 Mor 
gen 146 Quadrat- Ruthen und 23 Quadrat- Fuß 
Acker heut eroͤffnete Liquidationss Prozeffe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweisung der Anſpruͤche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 24ſten Au: 
guſt c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Grünig angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
diger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Dekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarſen Hirſchmeyer, Krull, Hahn vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, i 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben „ und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Kaufgelder⸗Maſſe, und 
an das Grundſtuͤck, ſo wie an die Perſon des Kaͤufers 
und der ſich gemeldeten Glaͤubiger werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
Breslau den 23. April 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt; Gericht 


Pr o c l a m g. 

Da der Adjudikatarius der Wildſchuͤtzer Waſſermuͤhle 
sub No. 41. mit Zahlung der Kaufgelder zeither nicht 
aufgekommen iſt, ſo iſt auf Autrag der Glaͤubiger die 
Reſubhaſtation derſelben verfuͤgt und auf erfolgte Eini⸗ 
gung ſämmtlicher Intereſſenten ein einziger peremtori: 
ſcher Bietungs⸗Termin auf den 12ten Auguſt d. 3, 
Nachmittags 4 Uhr in unferer Kanzlei Meſſergaſſe 
No. 1. hierſelbſt angeſetzt worden. Zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige laden wir zu dieſem Termine mit dem Bedeuten 
hierdurch vor, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, falls 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde dies unzulaͤßig machen, der 
Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Breslau den 10ten Mai 1833. 

Das Graf Pfeil Wildſchuͤtzer Gerichts Amt. 
5 Van 2 


+ 


ihre Forderungen, die Art 


Friſchfeuer + Veränderung. 

Das Dominium Rauden beabſichtiget ohne alle Ver⸗ 

Anderung des ‚gegenwärtigen Waſſerſtandes die zwei in 
Brandolka bei Rauden hieſigen Kreiſes befindlichen 
Friſchfeuer in eine Frichhuͤtte mit einem Stirnhammer 
und Präparir- Walzwerk zu verwandeln. Indem ich 
dieſe Veranderung zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
fordere ich in Gemaͤßheit des Geſetzes vom 28. October 
1810 und deſſen FH. 6 und 7 einen Jeden der irgend 
eine Gefährdung feiner Rechte fürchtet, hiermit auf, bins 
nen 8 Wochen prächufivifcher Friſt, und zwar bis zum 
Iten September d. J. den Widerſpruch bei mir einzu⸗ 
legen, widrigenfalls zu obiger Veränderung ohne Weite⸗ 
res bei der hohen Behörde die Ertheilung der Conceſ⸗ 
ſion nachgeſucht werden wird. 
Rybnick den 6ten Juli 1833. 
Das Königliche Landraͤthliche Amt. 
g v. Stengel, Kreis; Deputirte. 
Jagd Verpachtung. 5 

Hoher Verfugung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
‚gemäß, ſoll die zum Forſtrevier Schöneiche gehörige 
Jagd auf der Feldmark Groß⸗Kreidel, 1 Meile von 
Wohlau und 1 Meile vom Städtchen Leubus belegen, 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, zu welchem 
Behuf der Unterzeichnete einen Lieitations Termin auf 
den 22ſten d. Mts. Nachmittoes um 2 Uhr im foger 
nannten kleinen Gaſthauſe zu Wohlau anberaumt hat, 
welches pachtluſtigen. Jagdliebhabern hierdurch bekannt 
gemacht wird. Trebnitz den 12ten Juli 1833. 

Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. Merensky. 
er ene d . 

Am 31ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr und die folgenden Tage, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte, die zum 
Nachlaſſe der verw. verſtorbenen Baͤckermeiſter Jorg 
gehörigen Effekten, beſtehend in Jouwelen, Gold, Sil⸗ 
der, Zinn, Kupfer, Betten, Tiſch-, Bett und Leibwäͤ⸗ 
ſche, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeräth an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, 3 

Breslau den A6ten Juli 1833, 

Mannig,: Auctions; Commifferius. : 


: A N e C 1 on 
Mittwoch den ı7ten Nachmittags von 
2 Uhr an, werde ich Albrechts-Strasse 
No. 22. eine Partie sehr schöne gemalte 
und vergoldete Tassen nebst einigen an- 
dern französischen Galanteriewaaren ver- 
steigern. Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Verkaufs Anzeige. 
Veraͤnderungshalber iſt ein neu gebautes Gaſthaus 
in einer kleinen Stadt nebſt Inventarium für den 
Preis von 1800 Rthlr. baldigſt zu verkaufen. Das 
Nähere bei Herrn Speck, Urſulinergaſſe No. 28. 


Wein: Auction in Stettin. 

Montag den 5. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
werde ith in der Haus-Kellerei, Speicher⸗Straße No. 76 
und 77 eine Parthie Corſica-Weine oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen laſſen. Anfragen dieſerhalb 
werden portofrei erbeten. 

Stettin den 9. Juli 1833. 
C. Lang maſius. 
Guͤter⸗ Verkaufs » Anzeige. 

Mehrere Herrſchaften in der ſchoͤnſten und frucht⸗ 
barſten Gegend Schleſiens, bis zu 500,000 Kehle. im 


Werthe, fo wie kleinere Ritterguͤter zu 80 000 Nthlr., 


zu 60,000 Nthlr., zu 50,000 Rtbir., zu 40,000 Kehle., 
zu 30,000 Rthir., zu 20,000 Rthlr., auch zu 15,000 
Athlr., mit den vorzuͤglichſten Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
‚gebäuden und vollſtaͤndigem Inventarium haben wir zu 
billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingungen, 
die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im 
Auftrage nachzuweiſen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

N. S. Auch einige GutsPachtungen von 1000 bis 
5000 Rthlr. find zu vergeben. 3 
Zu verkaufen. 

In der lebhafteſten Vorſtadt hierſelbſt iſt ein ganz 
neu maſſiv erbautes herrſchaftliches Haus nebſt Garten, 


welches ſich gut verinterejfet für den außerſt billigen 


Preis von 6000 Rthlr. bald zu verkaufen. Das N, 
here bei dem Commiſſionair A. Herrmann, Ohlauer⸗ 
Straße No. 9. : 


N e ; 

Der Unterzeichnete kauft alle Sorten Oelfruͤchte zu 
courenten Preiſen und iſt jeden Tag zu Hauſe, jeden 
Markttag (Mittwochs) aber in Frankenſtein zu einem 
diesfallſigen Abſchluß bereit. a 3 

Piſchkowitz bei Glatz den 12ten Juli 1833. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Obriſtlieutenant. 


Zu ver kaufen. 
Zwei bis dreihundert Centner gedarrte Runkel ⸗Ruͤben 
ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße No. 61. 


A n ya Be 
Es ſind zwei ſehr brauchbare Kettenhunde zu verkau⸗ 
fen und iſt das Naͤhere dieſerhalb bei dem Eigenthuͤmer 
(Oderthor, Mehlgaſſe No. 6) zu erfragen. 
Breslau den 12. Juli 1833. 


Mehrere Kapitalien auf Wechſel 
bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. haben wir auszulei⸗ 
hen, ſo wie Erbforderungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. a ö 

Anfrage- und Adreß +» Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe ho. 


r 2 


F 
Ein großes Kapital iſt durch mich zur erſten Hyso— 
thek auf Haͤuſer in Breslau oder Dominialguͤter, gegen 
Verzinſung von 5 auch 4½ Procent, auszuleihen. 
Mehrere bedeutende Herrſchaften in verſchiedenen Ge, 
genden Schleſiens, fo wie Dominials und Freigiiter 
kann ich ebenfalls zum Kaufe nachweiſen. 
Ernſt Wallenberg, Guͤter-Negociant, 
Ohlauer-⸗Straße No. 58. wohnhaft. 


Literariſche Anzeige. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 

Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Boͤteger's: Der allezeit fertige 
Meß⸗ und Markthelfer 

2 beim Ein: und Verkauf. 
Oder Huͤlfs⸗Rechentabellen, um ſogleich und ſicher zu 
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen 
kommt, wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und, 
wie viel Pfunde und Lothe man in jedem beſondern 
‚Sale für 1, 3, 4 und 2 Thaler oder Gulden erhaͤlt. 
In den drei gangbarſten Währungen Deutſchlands, als 
in Thalern zu 24 Groſchen à 12 Pf. und zu 30 Sil⸗ 
bergroſchen a 12 Pf., fo wie in Gulden zu 60 Kreu⸗ 
zern a 4 Pf. durchgeführt, Ein bequemes Hülfsbuch 
fuͤr Kaufleute und Meßreiſende. Vierte, verbeſſerte 

Auflage. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


Subſeriptions⸗ Eröffnung 
Ferdinand Sir! in Breslau 
Deutſche Pracht Werke 
Einem Bande. 


Theodor Koͤrners 
ſaͤmmtliche Werke. 
Im Auftrage der Mutter des Dichters 

8 herausgegeben 
und mit einem Vorwort begleitet 


von a 
Karl Streckfuß. 

Einzig rechtmaͤßige Geſammt⸗ Ausgabe. 
Auf Maſchinen⸗Velinpapier, mit einem ſehr ähnlichen 
ſauber in Stahl geſtochenen Bildniſſe des Dichters. 

Subſeriptionspreis bis Ende September d. J. 

. 2 Rthle. 20 Sgr. 
Der Ladenpreis iſt um ein Drittel höher, 


Friedrich von Schiller's f 
ſaͤmmtliche Werke. 
Neue Auflage 
der mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen Aus gabe. 
Mit Schiller's ganz aͤhnlichem Bildniß, in Stahl ger 
echen, ſo wie einem Facsimile feiner Handſchriſt. 
Subſeriptionspreis bis Ende Auguſt d. 8 
i 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Nach dem Erſcheinen der erſten Lieferung iſt der 
Ladenpreis 7 Nthlr. 


183 Shakſpeare's 
„ammtliche Werke 
Im Verein mit mehreren uͤberſetzt und 

NG berausgegeben 
von 
Julius Korner. 

In Form, Lettern, Druck und Papier auf's Genaueſte 
mit den Ausgaben von Schiller's und Korner s 
Werken übereinftimmend, 
Pränumerationspreis, bei Ablieferung der erſten Hälfte 

5 zahlbar, 5 Rthlr. 
Späterer Ladenpreis 7 Rthlr. 
Die bier genannten Prachtwerke ver— 
dienen die allgemeinſte Theilnahme; ich mache 
deshald wiederholt auf die Vortheile aufmerk- 
ſam, welche den reſp. Literaturfreunden aus 
einer baldigen Subſcription erwachſen, und 
erklaͤre mich bereit, bei einer Beſtellung von 
je 12 Exemplaren ein 1ztes unberechnet zu 


liefern. 
Ferdinand Hirt. 


See eee eee 
3 So eben im Buchhandel erſchienen und in der ® 

Antiguarbuchhandlung C. A. W. Böhm, Schmied 
2 debrücde No. 28, zu haben: — 
e W Menzel, neuere Geſchichte der Deut, & 
& ſchen. 5r Band 1833; fo wie auch die fruͤhern G 
4 Bände 1828 — 32. Saͤmmtliche 5 Bände @ 
> ſehr elegant und dauerhaft gebunden und ganz ® 

neu ſtatt des Ladenpreiſes von gebunden 12 Rthlr. — 


& für 7 Rthlr 5 ®. 
BITLTBDDDRBE TBBZEHTSHH 
* Balſant gegen Zahnwe ara, 
* * 7 j 
Den berühmten Baume de la ea von 
Paris empfing fo eben 2 6 
die Parfumerie, und Toilette⸗Seiſen⸗Nied f 
des A. Brichta de . 1 


in Breslau Hintermarkt (Kränzelmarkt) Ne. 3. 
un Gewoͤlbe. f 


* 


Qualitat 


iſt gegenwärtig im Stande auch den bedeutendſten Ans 
forderungen zu genügen. Sie hat die Preiſe der vers 
ſchiedenen Sorten ſehr billig geſtellt und kann bei Ab⸗ 
nahme von größeren Quantitäten bedeutende Vortheile 
gewähren. Auch wird beabſichtiget, in den größeren 


Städten Schleſiens Niederlagen einzurichten und wuͤr⸗ 


den desfalifige Anerbietungen ſehr gern geſehen werden. 

Die Haupt Niederlage in Berlin von W. Winkel⸗ 
mann, neue Schoͤnhauſen-Straße No. 42, oder auch 
C. v. Vahl in Greifswald werden auf portofreie 
Briefe ausfuhrliche Nachricht ertheilen. 


7FFFFPT c eh 
g ü z i i g e. 1 
Durch perſoͤnlich vortheilhaft gemachte 5 
Einkäufe in der letzten Franfurt / % 
Meſſe, empfiehlt eine Partie ſehr bil 
lige und neue Art bunter Organdy⸗ 
und Mouſſeline⸗Kleider, welche 
ſich eben ſo zu Promenaden- und guten 
Sommerkleidern, als fuͤr den Winter zu 


Geſellſchaftskleidern ſehr eignen f 


Le- -F e 


* 


die neue Mode-Waaren-Handlung 
des Moritz Sachs, Naſch⸗ 
markt No. 42 im Hauſe des 


Kaufmann Hrn. Elbel im erſten 
Stock. 
eee de ade de g de. va · 4c a s · Ade · Vi 


Alt abgelagert Lein-Oel 
offerirt billigſt: die Oelfabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkeraſtraße No. 32, der Poſt ſchraͤg über. 


FFFFF 0 a En IE 


— — 


Wein Essig 
zam Einlegen der Früchte in vorzüglicher Qua- 
lität und billigen Preise, ferner feines Oel, 
frische candirte Pommeranzschalen und, einge- 
mschten ostindischen Ingber empfiehlt 

Carl Fr. Prätorius, 


Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause. 


Reue holl. Jägers Heringe 


empfing die erſten per Poſt und offerire zugleich aber⸗ 


mals per Fuhrmann empfangene i 
neue engl. Matjes:Heringe 
beide Sorten zum moͤglichſt billigſten Preife in befier 
C. J. Dourgarde, 
Oghlauerſtraße Nro. 15. neben der ehemals 
S. G. Schroͤterſchen Handlung. 
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Neue Matjes Heringe, 
frischen gepressten Caviar, Braunschweiger Wurst, 
Westphälinger Speck, offerirt 
C. F. Wielisch senior, | 
Ohlauer- Strasse No. 12. zum Engli- 
schen Gruss, 


Looſen⸗ Offer te. 45 

Ganze und getheilte Looſe zur Aften Klaſſe 
68ſter Lotterie — Plaͤne gratis — ſind zu haben 

Holſch au der ältere, 
Reuſche Straße im gruͤnen Polaken. 
Bekanntmachung. 5 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe 
ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß heute die 
te muſikaliſche Abendunterhaltung im Prinz von Preu⸗ 
ßen am Lehmdamme ſtattfindet. 

Carl Schneider. 

Feed, 
5 An zeige. 
8 Donnerſtag den 18ten Juli findet bei mir ein 2 
Federvieh-Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes > 
5 Gartens Concert, wozu ich Freunde und Gönner 

hoͤflichſt einlade. i 

Carl Sauer, Coffetier in Roſenthal. % 
roa 
Offnes Unterkommen. 

Ein junger Menſch, zwiſchen 14 und 16 Jahren, 
welcher Luſt hat als Lehrling in einer Weinhandlung 
unterzukommen, erfährt hierüber das Nähere Schmiede 
bruͤcke in der Weintraube. a 

1 Rehlr. Belohnung 
Demjenigen, welcher eine am 15ten d. M. verloren 
gegangene weiß und braun gefleckte Wachtelhuͤndin, die 
auf den Namen „Liddi“ hoͤrt, auf der Riemerzeile 
No. 19 zuruͤckbringt. 
Gelegenheit nach Toͤplitz. 

Den 21ſten dieſes reiſet Jemand mit eigener Equipage 
nach Toͤplitz und kann zwei Neifegefährten dorthin mit⸗ 
nehmen. Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤhere 
Karlsſtraße No. 20. im Gewölbe. 

Reife Gelegenheit. 

Den 2äften dieſes Monats geht ein großer ganz ge 
deckter ſehr bequemer Chaiſen-Wagen leer Über Dresden 
täglich nach Marienbad; wer dieſe Gelegenheit bes 
nutzen moͤchte, erfaͤhrt das Naͤhere Schweidnitzer Thor 
Gartenſtraße No. 15. neben dem Weißſchen Coffee⸗Hauſe. 

Den 1 ten d. Mts. geht ein ganz gedeckter Wagen 
leer nach Reinerz und Landeck und iſt zu erfragen bei 
Aron Frankfurter, Reuſcheſtraße No. 51. 

Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Jemand der ſeinen eigenen Wagen hat und im Laufe 
Pe a. ha Ag Make reift, ſucht 
einen Reiſegeſe er. Das Nähere i 
goldnen Gans. Here URS A 


NN Nez 


N 


55 


28 
N 
7 


+ — 2764 — 


ELLE EEE ccc cet ccc eee cc C C 
„ 
Durch die eben beendete Frankfurt a (O 
Meſſe habe ich mein Waarenlager in nach⸗ 
ſtegenden Artikeln beſtens aſſortirt als: 
Shawls und Umſchlagetuͤchern in allen 
Qualitaten; N 
ganz neue couleurte Mouſſelines, Organ⸗ 
dns und Chalynets; 5 
bunte Kleider» Cambries und Bengals; 
ſchwarze und couleurte breite Seinden⸗ 
ſtoffe; ee 
die beliebten Z breiten halbſeidenen Gros 
d'Orleans, Moire und Seidenlein⸗ 
wand; 
kuͤrkiſche Stoffe zu Damenkleider und 
\ Herrenſchlafroͤcke paſſend; 
Thibets, Chalys und Chalynets in allen 
Qualitaͤten;, 
brochirte und geſtickte weiße Kleiderſtoffe 
zu Oberroͤcken; — 
Maͤntel und Maͤntelſtoffe; . 
geſtickte Canezous, Pellerines u Umſchla⸗ 
gekragen in den neueſten Schnitten; 
Hutſchleiern in grün, weiß und ſchwar; 
g für Braͤ mt e: 
die eleganteſten Braut⸗Roben, Echarpes 
und Longſhawls in ganz Achten und 
Lyoner Blonden;, 
für Herren: 
die neueſten Cravatten, Weſten, Bein: 
kleiderzeuge, ſo wie eine große Aus⸗ 
wahl in aͤcht Oß ind. Taſchentuͤchern. 
Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde im neueſten Ge- 
ſchmack und der reichſten Auswahl empfiehlt 
zur hochgeneigten Abnahme f 
die neue Modes Waaren » Handlung 
des Moritz Sachs, Raſch⸗ 
markt No. 42 im Hauſe des 
Kaufmann Hrn. Elbel im erſten 
Y . } N 
TTT 
: Zu vermierhbem 
iſt ein Keller und bequem dabei gelegene Wohnung, 
worin ſeit längerer Zeit ein Boͤttcher fein. Gewerbe 
trieb. Naͤheres Reuſcheſtraße No. 62. 


>> 
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Biſchoff, Oberamtmann, 


Zu ver miethen 
und Term. Michaeli zu beziehen, Eliſabethſtraße No. 8. 
zum König: von Preußen, der erſte Stock, beſtehend⸗ 
aus zwei Stuben, einem heitzbaren Kabinet und fon: 
ſtigem Zubehoͤr. 
Ä Zu vermiethen 
iſt im Haufe No. 37. äußere Reuſche⸗Straße die halbe 
erſte Etage und zu Michaeli zu beziehen. 
Zu ver mie then 
Albrechts-Straße Nro. 9. ein Gewölbe vorn heraus. 


Das Naͤhere daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen von Mich aely ad: 
Albrechtsſtraße No. 9 in der Spiegel- Fabrik die zweite 
Etage, beſtehend in 5 heitzbaren Zimmern, Kuͤche, 

Keller und Bodengelaß; 

Altbuͤſſerſtraße No. 10 Stallung nebſt Wagenplatz. Das 
Nähere: bei C. W. J. Baum hauer junior: 
Zu ver mi et hen 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehoͤr, dem 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht gegenuͤber No. 12. 
— ——— — — — . nn 

An gekommene Fremde. 

Il. den z Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, Kammerherr, 
von Roſenthal; Hr. Muͤhlpfort, Paſtor, von Jordansmühl. 
“ar; aber goldnen Gans. Hr. Graf v. Hechderg von 
Fuͤrſteuſtein; Hr. Baron v Zedlitz, von Kapsvorff; Herr 
de la Barre, Kaufmann, von Stettin. — Im goldnen 
Baum: Hr. v. Rieben, von Tſchileſen; Hr. Gro er, Lieu⸗ 
tenant, von Nieder⸗Giersdorff. — Im gold. Schwendt: 
Hr. Heinicke, Kiufm., von Magdeburg; Hr. Draike, Hit: 
Apotheker, von Stolpe; Hr Jannowitz, Hr. Haafe, Hr. 
Gießler, Kauf eute, Hr. re Doetor Ppiloſt, faͤmmtlich 
von Bertin. T. Im Rautefkranz: Hr Baron v. Gro⸗ 
vetins, von Karlsruhe; Hr Epſt in, Kaufmann, von Karis⸗ 
ende; Hr. v. Winterfeld, Referendar, von Berlin; Hr. Schle⸗ 
ſinger, Kaufmann, von GL iwiß, — Im dlauen Hirſch⸗ 
Hr. Baron v Luͤttwitz, vun Naferwitz; Hr. Malcolm, Ritter“ 
Akademie⸗Inſpector, von Liegnitz; Hr. Pollak, Kaufme, von 
Brieg. Im goldnen Zepter: Hr. o. Panſa, von 
Sulau; Hr. v. Zuleeziski, von Jeziotke. — Im weißen 
Storch: Hr. Heilborn, Kaufmann, von Ribnick; Hr. Wal⸗ 
ter, Oberamtmann, von Ottmach zu; Hr. Liebrecht, Kaufm., 
von Namelau. = Im rothen Löwen: Hr. Gpande,- 
Wirtoſchafts⸗Inſpector, von Domanzez Hr. Ruſſefutth, Kauf 
mann, von Kreuzburg. - Im rothen Haus:. He. von 
Deisler, Kapitoin, von Bunzlau. — Im Kronprinz: Hr. 
Roͤhr, Partikuliet, von Glogau; Hr. ſende, Apotheker, von 
Wilna. — In der goldnen Krone: Hr. Langery, 
Hauptmann, von Schweidnitz; Hr. Klopſch, Gymuafial.Dy 
rector, von Glogau. — Im weißen Roß: Hr. Tſcha⸗ 
cher, Deconomie⸗Inſpectort von Mallmitz. Im Privat⸗ 
Logis: Or. Biſchoff, Ob⸗tamtm., von Reinſchdorff; Herr 

von Koſchpendorff, beide Weint.aus 
ben⸗Gaſſe No. 3: Hr. Steiner, Stadtrichter, von Winzig, 
am Neumarkt No. 13; Hr. Gunther; Eiunehmer, von Palch⸗ 
witz, Oblauerſtr No. 703 Hr. int. Rector, von Wal⸗ 
dau, Herrenstraße No. 4; Hr, Hubner, Buchhalter, von Wü⸗ 
ſtewaltersdorff, Elſſabetgr No 7; Hr. Stephan, Fabrikant, 
von Eilenburg, Weidendamm No. 1; Hr. Teicherk, Kreis⸗ 
Chirurgus, von Striegau, im Klugahoff. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Soun⸗ und. Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koen chen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 


zu haben: 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


